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Vorwort

Liebe Leserin,
lieber Leser,

als Mitinitiator und langjéhriger Vor-
sitzender des Jugendgemein-
derates ist es mir eine besondere
Freude, das Vorwort zu dieser Bro-
schire schreiben zu dirfen, in der
wir auf die erste Amtszeit des Briihler
Jugendgremiums zuriickblicken.

Angefangen mit der Grindungs-
geschichte ,Genesis”, die nach-
zeichnet, wie es dazu gekommen
ist, dass Briihl im Jahr 2000 einen
Jugendgemeinderat bekam, schil-
dern wir in den folgenden drei Kapi-
teln die wichtigsten Aktionen und
Projekte in jedem Jahr.

Unseren beiden gré3ten Erfolgen,
dem Bau des Streethockeyplatzes
und des neuen Jugendhauses, ha-
ben wir je ein eigenes Kapitel ge-
widmet, in denen sowohl deutlich
wird, wie hart es ist, sich politisch
durchzusetzen, als auch wie loh-
nenswert der gesunde Mix aus
Hartnackigkeit und Kompromiss-
bereitschaft sein kann.

Michael Till
Ehren-
vorsitzender
JGR Briihl

Nach diesen themenorientierten
Rickblicken erfahrst Du unter dem
Titel ,Grol3 Uber Klein“, was unser
Birgermeister, Mitglieder der
Gemeinderatsfraktionen und der
Gemeindeverwaltung lber den
Jugendgemeinderat denken.

Abgerundet wird die Broschiire
schlieBlich von unseren ganz per-
sOnlichen Eindrucken, die wir wah-
rend unserer Amtszeit gesammelt
haben.

Sollte Dich ein Teilbereich unserer
Arbeit besonders interessieren,
freuen wir uns jederzeit Uber Deine
Fragen, ebenso wie Uber Anregun-
gen.

Im Namen des ganzen Jugend-
gemeinderats wiinsche ich Dir viel
Spal3 und eine interessante Lektu-
re und hoffe, dass Dich unsere bis-
herige Arbeit lberzeugen kann, Dich
mit Deiner Stimme an der Neuwahl
zu beteiligen,
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Titel:

»Man muss nicht grof sein, um GroRes zu leisten*

Als wir mit dem Jugendgemeinderat angefangen haben,

hatten wir kaum mehr Ahnung von Politik als jeder andere
Jugendliche. Heute kdnnen wir mit dieser Broschiire auf viele
Erfolge zuriickblicken. Der Jugendgemeinderat wachst und
entwickelt sich so, wie man an ihm wéachst und sich entwickelt.
Niemand ist von Anfang an grof3.

Titelbild:
Die Mitglieder des Jugendgemeinderats Brihl bei
ihrem Klausurwochenende in Mochzell im Januar 2004.

von links: Christian Baumeister, Simone Busch, Jérn-Marc Schmidt,
Ozlem Sénmez, Ralf Kronemayer, Christian Mildenberger,

Michael Till, Sara Gelzhauser, Alexander Pflug, Marina Fassner
nicht auf dem Bild: Deniz Acikgiiloglu und Ercan Yiica
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Grul3wort
des Blrgermeisters

Die Zeiten scheinen schwierig fur
junge Leute: von der komplizierter
werdenden Schulsituation bis hin
zur Berufswahl und zur Stellensu-
che gibt es immer wieder Proble-
me, ganz zu schweigen von denen
mit der Familie und Freunden/
Freundinnen.

Trotz dieser Schwierigkeiten gibt es
auch in Brihl immer wieder Ju-
gendliche, die sich engagieren, sei
es in Vereinen, im Jugendtreff oder
seit dreieinhalb Jahren auch in ei-
nem Jugendgemeinderat.

Hier befassen sich Jugendliche mit
Angelegenheiten, die Kinder und
Jugendliche betreffen. Sie greifen
Ideen aus der Jugend auf und set-
zen sich dafur ein, daR sich etwas
tut, dal diese Ideen umgesetzt
werden.

So hat der Briihler Jugendgemein-
derat sich erfolgreich fir einen
Streethockeyplatz eingesetzt. Auch
wenn dieser nicht genau dorthin
plaziert wurde, wo ihn der Jugend-
gemeinderat haben wollte, ist er zu-
sammen mit der erneuerten
Halfpipe heute nicht mehr wegzu-
denken.

Grofites Projekt wird das neue Ju-
gendzentrum im Gewerbegebiet
sein. Auch hier gab es lange Dis-
kussionen darum, welches der
richtige Standort ist. Hier muf3 sich
in den nachsten Jahren zeigen, ob
es eine gute Entscheidung war, mit
einer solchen Einrichtung ins Ge-
werbegebiet zu gehen. Der Jugend-
gemeinderat hat sich hier sehr po-
sitiv eingebracht und Blrgermeister
und Gemeinderat von dieser Lo6-
sung Uberzeugt.

]

Blrgermeister
Dr. Ralf Gock

Auch im offentlichen Leben, sei es
bei 6ffentlichen Anlassen oder bei
Festen wie der StralRenkerwe in
Brihl oder dem Sommerfest in
Rohrhof, tritt der Jugendgemein-
derat positiv in Erscheinung: er pra-
sentiert seine Arbeit und finanziert
Aktivitaten, die Gber den Etatansatz
im Gemeindehaushalt hinausge-
hen.

Ganz personlich aber auch im Na-
men des Gemeinderats danke ich
den beteiligten Jugendlichen fir
ihren Einsatz und wiinsche mir,
dass sie genauso engagierte
Nachfolger bei den jetzt anstehen-
den Wabhlen finden!

Mit freundlichen GriRen

LU Lok



Genesis

Erste Schritte

Angefangen hat alles im Sommer
1999, als die beiden Mitglieder des
Fordervereins Jugendhaus Brihl
Torsten Kaul und Claudio Perrone
die Idee hatten, in Brihl etwas ins
Leben zu rufen, von dem sie schon
aus der Zeitung erfahren hatten und
das es seit kurzem auch in der
Nachbargemeinde Oftersheim gab:
einen Jugendgemeinderat. Es fiel
nicht schwer, den damaligen
Schiilersprecher des Hebel-Gym-
nasiums, Michael Till, von dieser
Idee zu Uberzeugen und so grin-
deten die drei die ,Vorbereitungs-
gruppe Jugendgemeinderat”, de-
ren Ziel es war, dem neuen Gremi-
um in Briihl den Weg zu bereiten.
Bald schlossen sich noch weitere
interessierte Jugendliche an.

Erfolg der Vorbereitungsgruppe

Nach einem halben Jahr, unzahli-
gen Sitzungen, nachtelangen Dis-
kussionen und mehreren Erfah-
rungsaustausch-Treffen mit den
Oftersheimer Jugendgemeinderéaten
hatte die inzwischen auf zehn Kop-
fe gewachsene Gruppe nicht nur ein
ausfihrliches Konzept, sondern
auch den Entwurf fur eine Ge-
schaftsordnung angefertigt. Mit ei-
niger Uberredungskunst gelang es
schlieBlich auch, den noch skepti-

schen Biirgermeister Dr. Géck da-
von zu lberzeugen, dieses Konzept
dem Gemeinderat vorzulegen. Am
17. April 2000 stimmte dieser der
Einrichtung eines Jugendgemein-
derats einstimmig zu. Mitglieder
aller Fraktionen lobten die Bemu-
hungen der Vorbereitungsgruppe
und ermunterten sie, die Organisa-
tion der ersten Wahl in Angriff zu
nehmen.

Immer was zu lachen:
Das Logo der Vorbereitungsgruppe

Das Kandidatenproblem

Leider ging es nicht so problemlos
weiter, wie es begonnen hatte. Vie-
le Jugendliche zbgerten, sich einer
Kandidatur fur das neue Gremium
zu stellen. Auch nach einem Jugend-
forum, bei dem Mitglieder der Vor-
bereitungsgruppe den Jugendlichen
Sinn, Zweck und Aufgaben eines
Jugendgemeinderates vorgestellt
hatten, gelang es nicht, mehr als

neun Kandidaten zu finden. Zu
wenig konnte man sich noch dar-
unter vorstellen, zu lang schien die
dreijahrige Amtszeit und zu groR3 der
Schritt, sich der ganzen Brihler Ju-
gend zur Wahl zu stellen. SchlieR3-
lich einigte man sich mit der Ver-
waltung, bei der ersten Wahl nicht
alle in der Satzung vorgesehenen
zwolf, sondern zunéchst nur sieben
Jugendréte zu wahlen.

Die erste Wahl

Die Beteiligung an der Wabhl, die
vom 18. bis zum 22. September
2000 an drei weiterfihrenden Schu-
len, im Rathaus und bei einer Wahl-
party abgehalten wurde, lag mit 16
Prozent nur knapp unter dem lan-
desweiten Durchschnitt bei Ju-
gendgemeinderatswahlen. In Anbe-
tracht der Informations- und Werbe-
kampagne, die die Vorbereitungs-
gruppe zuvor mit groBem Aufwand
betrieben hatte, war das geringe In-
teresse fir die Organisatoren aber
enttduschend. Erstes Ziel der
neuen Jugendgemeinderate Stefa-
nie Baldy, Simone Busch, Ralf
Kronemayer, Michael Till, Sara Gelz-
h&user, Torsten Kaul und Alexander
Pflug musste also sein, ihr Gre-
mium bei ihren Altersgenossen be-
kannt zu machen.



Das erste Jahr

wir kdnnen viel,

wenn wir nur nachhaltig wollen

Die Konstituierung

Am 21. November 2000 wurden die
sieben Jugendrate durch den Biir-
germeister in ihr Amt eingefuhrt,
wahlten Michael Till zu ihrem Vor-
sitzenden und Simone Busch zu
seiner Stellvertreterin. Christian
Stohl, ein Mitarbeiter der Gemein-
deverwaltung, wurde als Ansprech-
partner des Jugendgemeinderats
ernannt und sollte den jungen Leu-
ten kinftig bei Fragen im Rathaus
zur Seite stehen.

Erste Hirde gemeistert

So nahmen wir, der erste Brihler
Jugendgemeinderat Ende 2000
unsere Arbeit auf, aber keiner
wusste genau, was ihn nun wirk-
lich erwarten wirde. Es dauerte ei-
nige Zeit, bis wir uns richtig im Rat-
haus zurechtfinden konnten, doch
dann wurde die Geschéaftsordnung
zUgig verabschiedet, die wichtigsten
Themen ausgewahlt und das erste
Ziel ins Auge gefasst: Damit der
Jugendgemeinderat etwas fur die
Jugend bewegen kann, muss ihm
auch zugehort werden. Deswegen
war es wichtig, dass wir den Ge-
meinderat im Februar 2001 davon
Uberzeugen konnten, in Gemein-
deratssitzungen Antrage stellen
und uns bei jugendrelevanten
Themen zu Wort melden zu durfen.

Das Kennenlern-Wochenende
Nachdem wir diese erste Hirde ge-
meistert hatten, beschlossen wir,
uns in der Jugendherberge Mosbach
ein Wochenende lang intensiv mit
unseren zukinftigen Themen zu be-
schéftigen. Wichtigstes Ziel war
dabei die Auswertung der Jugend-
umfrage, die die Vorbereitungs-
gruppe im Vorjahr gemeinsam mit
dem Forderverein durchgefihrt
hatte und deren Ergebnisse uns
helfen sollten, besser auf die Wiin-
sche und Bedurfnisse der Briuhler
Jugendlichen einzugehen. Ein be-
sonderes Anliegen, das in fast
allen Fragebdgen genannt wurde,
war der Wunsch nach einem neu-
en Jugendhaus. Wir beschlossen,
uns diesem Thema anzunehmen,
ohne zu ahnen, wie steinig der Weg
zum Erfolg werden sollte (siehe
Seite 19). Schon vor dem gemein-
samen Wochenende hatten sich
einige von uns aus der Schule oder
von den Sitzungen der Vorberei-
tungsgruppe gekannt, aber nach
den drei Tagen in Mosbach war ein
eingeschworenes Team entstan-
den, dessen gemeinsames Ziel es
war, etwas in Bruhl zu bewegen.
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Sieben junge Leute mit Motivation
Fonstituierende Sitzung und Verpilichiung des Jugendgemeinderats
Mrahl - Jeixt mha g is: Nuchien mit der  poischen J- und eggentlchen O




Wir kénnen viel,
wenn wir nur
nachhaltig wollen.
Wir kdnnen Grol3es,
wenn tuchtige Krafte
sich vereinen.

T e

Spielplatzbegehung

Dass die Spielplatze in unserer Ge-
meinde nicht im besten Zustand
waren, davon hatten wir von meh-
reren Eltern erfahren. Als schlie3lich
in der Schwetzinger Zeitung ein
Leserbrief erschien, in dem ein Va-
ter dieses Problem thematisierte,
war der Zeitpunkt fir unsere erste
Aktion gekommen: Bei einer Bege-
hung besichtigten wir die am hau-
figsten genutzten Spielplatze, mach-
ten Fotos von maroden Spiel-
geraten und dokumentierten sorg-
sam alles, was uns verbesserungs-
wirdig erschien. Einen Grof3teil der
Méangel, die dabei von uns entdeckt
wurden, hat der Bauhof kurz darauf
beseitigt. Besonderes Augenmerk
richteten wir bei unserem Rund-
gang aber auch auf die Halfpipe
nahe der Agip-Tankstelle, die in ei-
nem katastrophalen Zustand war.
Naturlich war uns damals noch
nicht bewusst, dass daraus spater
eines unserer grofiten und erfolg-
reichsten Projekte werden sollte
(siehe S. 17); klar war aber, dass
hier dringend etwas geschehen
musste. Die Spielplatzbegehungen
sind zu einem festen Bestandteil un-
serer Arbeit geworden und werden
inzwischen jedes Jahr durchgefihrt.

Die ,beiden“ Gemeinderate

Die Zusammenarbeit mit dem Ge-
meinderat funktionierte erfreulicher-
weise von Anfang an sehr gut, denn
schon bei unserem zweiten Treffen
hatten wir beschlossen, bei allen Sit-
zungen des Gemeinderats und sei-
ner Ausschiisse mit mindestens
zwei Mitgliedern vertreten zu sein.
Den ,alten“ Gemeinderate schien
dieses Engagement und Interesse
ihrer ,jungen Kollegen“ zu gefallen

und so lernte man sich bald besser
kennen. Mit der Einflihrung der ,Pa-
ten”, eine Anregung, die wir von ei-
nem Seminar des Jugendgemein-
derats-Dachverbands mitgenom-
men hatten, bekamen wir aus jeder
Fraktion einen Ansprechpartner, den
wir zu unseren Sitzungen einladen
kénnen und der sozusagen ein Bin-
deglied zwischen Jugendgemein-
derat und seiner Fraktion ist. Schon
bei der Frage nach der Vergabe der
Tragerschatft der offenen Jugendar-
beit, die schlie3lich zu Gunsten des
Postillon beantwortet wurde, fragte
man den Jugendgemeinderat nach
der Meinung und die Kooperation
vertiefte sich, als in einem gemein-
samen Ausschuss der Jungburger-
brief entworfen wurde, den seitdem
alle Bruhler zu ihrem 18. Geburts-
tag zugeschickt bekommen.

Der Jugendgemeinderat geht

auf die StralRe

Nachdem wir das erste halbe Jahr
hauptséachlich damit verbracht hat-
ten, unsere kinftigen Projekte zu
planen, ging es nun darum, diese
der Offentlichkeit vorzustellen. Mit
unserem ersten Stand auf der Brih-
ler StraRenkerwe 2001 sollte uns
dies gelingen. Von der MobilBOKS,
dem knallgelben Bauwagen, den wir
zum mobilen Info- und Verkaufs-
stand umgebaut haben (siehe S.10)
und der inzwischen zur Bruhler
Kerwe und zum Rohrhofer Som-
merfest gehort wie das Amen in der
Kirche, war damals noch nicht ein-
mal die Rede. Zwei Pavillonzelte
schiitzten unseren kleinen Waffel-
stand und die Plakate, die wir zur
Information aufgehangt hatten, vor
dem regnerischen Herbstwetter.
Das Highlight war der Rettungswa-


micha
Textfeld
Wir können viel, 
wenn wir nur 
nachhaltig wollen. 
Wir können Großes, 
wenn tüchtige Kräfte 
sich vereinen.


gen des ASB, den Jugend-
gemeinderétin Stefanie Baldy orga-
nisiert und neben unseren Stand
gestellt hatte. In mehreren Vorfih-
rungen zeigten die Sanitater ver-
schiedene Erste-Hilfe-Techniken,
mafen den Blutdruck und erklarten
die Ausstattung ihres Fahrzeugs.
Aber auch die Resonanz unseres
Informationsangebots héatte besser
kaum sein kdénnen: Viele Eltern und
noch mehr Jugendliche besuchten
uns, um mehr Uber unsere Arbeit zu
erfahren.

Wo das JGR-Logo
drauf ist, ist auch

Jugendgemeinde-
rat drin.

Der Jugendgemeinderat begann
sich einen Namen zu machen. Nach
inzwischen drei Kerwe- und zwei
Sommerfeststanden, hat sich das
Erscheinungsbild durch die Mobil-
BOKS geandert, und das Angebot
wurde stark ausgeweitet; den Waf-
feln aber sind wir bis heute treu ge-
blieben.

Mitbegriinder aus Zeitgriinden
ausgeschieden

Mit einem lachenden und einem
weinenden Auge durften wir im Sep-
tember 2001 ein neues Mitglied in
unseren Reihen begriiRen. Jorn-
Marc Schmidt ruckte fir Torsten
Kaul nach, der sein Amt aus Zeit-
grinden zur Verfiigung stellte.
Torsten hatte als einer der Initiato-
ren maf3geblich zur Einrichtung des
Jugendgemeinderates beigetragen
und beteiligte sich in seiner knapp
einjahrigen Amtszeit sehr intensiv an
der Arbeit unseres Gremiums.

Sein Ausscheiden, das in aller
Freundschaft geschah, begriinde-
te er mit Zeitmangel, da er sich ne-
ben seiner Tatigkeit im Jugend-
gemeinderat auch als erster Vorsit-
zender des Foérdervereins Jugend-
haus Brihl e.V. engagierte. Obwohl
wir Torstens Entscheidung bedau-
erten, konnten wir uns freuen, mit
Joérn-Marc nicht nur einen wirdigen
Nachfolger und guten Freund, son-
dern auch einen ausgezeichneten
Computerfachmann willkommen
heilRen zu dirfen, der den Jugend-
gemeinderat ins Internetzeitalter
fuhrte. Schon wenige Wochen,
nachdem er sein Amt angetreten
hatte, konnte die provisorische
Webseite durch eine komplett tiber-
arbeitete Version ersetzt werden, die
unter der Adresse ,www.bruehl-
baden.de/jgr* nun neben einem
Diskussionsforum auch die Még-
lichkeit bietet, Umfragen Uber das
Internet durchzufuhren.

Ruckblick auf ein erfolgreiches
erstes Jahr

Weihnachten kam, Silvester ging
und mit ihm das erste Jahr unserer
Amtszeit. In Ketsch war inzwischen
ebenfalls ein Jugendgemeinderat
gewéhlt worden und auch der
groRen Kreisstadt Schwetzingen ge-
lang es mit tatkraftiger Unterstiitzung
unseres damaligen Vorsitzenden
noch vor der Jahreswende ein Ju-
gendgremium ins Leben zu rufen.
Gemeinsam schmiedete man gro-
Be Plane fir die Zukunft und wagte
einen Blick zurtick: In einer Broschi-
re, die wir an alle Brihler Jugendli-
chen verteilten, hatten wir die Arbeit
unseres ersten Jahres zusammen-
gefasst und gaben einen Ausblick
auf unsere weiteren Vorhaben.

Die Rettungssanitater des ASB bei einer ihrer zahl-
reichen Vorfiihrungen waren Teil unseres Standes.

Torsten (bergibt sein Amt an Jérn-Marc.
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Das zweite Jahr

2002 — ein Jahr, prall gefillt mit
Arbeit, aber auch mit Spal, mit
Hohen und Tiefen, Stress und Ent-
spannung, tUberhaupt Spannung:
Irgendwie war immer etwas los.
Warum? Weil wir es so wollten. Weil
wir Ideen hatten, die wir in Taten
umgesetzt haben. Weil wir ein
Jugendgemeinderat, ein einzig-
artiges Team waren. Der Auftakt zu
diesem auBergewdhnlichen Jahr
war unser Klausurwochenende
auf dem Dilsberg.

Rhein
Neckar
Donau
Sonstige
k.A

O E=

Das Landesjubilaum

Am 25. April 2002 feierte Baden-
Wiirttemberg seinen 50. Geburts-
tag, doch ,Was weil3 die Jugend -
Baden-Wiurttembergs dritte Gene-
ration - iber Geographie, Politik und
Geschichte unseres Landes?" Ei-
gentlich war es nicht diese Frage-

stellung, die im Vordergrund stand,
als wir beschlossen, uns mit einer
ganz besonderen Aktion an den Fei-
erlichkeiten zum Landesjubilaum
zu beteiligen. Ziel war es, vor dem
zu erwartenden Jubilaums-Medien-
rummel noch im Februar 2002 eine
Befragung unter den Jugendlichen
durchzufuhren und diesen Wis-
sensstand mit dem zu vergleichen,
der Mitte April, wenn das Thema ,50
Jahre Baden-Wurttemberg"“ bereits
in aller Munde ist, durch eine zwei-
te Befragung erfasst werden sollte.
Wir wollten prifen und aufzeigen,
welchen Einfluss die Aufmerksam-
keit der Medien auf das Wissen der
jungen Bevolkerung ausiibt.

So wurden von Simone Busch und
Sara Gelzhauser Fragebdgen zu-
sammengestellt und Anfang des
Jahres in einer Stuckzahl von uber
zweitausend an Schiler der weiter-
fihrenden Schulen ausgegeben.
Womit allerdings keiner gerechnet
hatte, war das gewaltige Interesse,
das sowohl Schiler, insbesondere
aber auch Lehrer an der Aktion zeig-
ten. Zahlreiche Lehrkréafte, die - so
unser Plan - die Fragebogen eigent-
lich nur verteilen und am néchsten
Tag wieder einsammeln sollten, wa-
ren von den Bdgen so angetan, dass
sie das Landesjubilaum kurzerhand

zum Thema einer Gemeinschafts-
kundestunde erklarten und die Fra-
gebdgen als Grundlage des Unter-
richts benutzen. Schiller, die Inter-
esse an der Geschichte unseres
Landes gefunden hatten, suchten
mit Hilfe der Atlanten, ihrer Lehrer,
aber auch im Internet nach den rich-
tigen Antworten auf unsere Fragen.
Der gewaltige Rucklauf von 965
ausgefillten Fragebdgen zeigte
deutlich, wie gro3 das Interesse
war, das wir mit dieser Aktion wek-
ken konnten. Es machte nun zwar
keinen Sinn mehr, eine zweite Be-
fragung durchzufuihren, da zahlrei-
che Jugendliche bereits vor Einset-
zen der Medienberichterstattung
die Fragen recherchiert hatten, aber
das erreicht zu haben, empfanden
wir als grof3en Erfolg.

Die Ergebnisse der Befragung wur-
den von Sara Gelzhauser wéhrend
der Jubilaumsfeierlichkeiten bei zwei
offiziellen Veranstaltungen vorge-
stellt, in der Villa Meixner préasen-
tiert und im Internet veroffentlicht.
Im Anschluss wurden sie au3erdem
im Schwetzinger Karl-Wérn-Haus
ausgestellt und alle beteiligten Schu-
len erhielten Plakate, auf denen ne-
ben den richtigen Lésungen auch
die originellsten Antworten aufge-
fihrt waren.
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Das ,Event-Weekend"

Nachdem wir uns zuvor hauptsach-
lich mit politischen Projekten be-
schaftigt hatten, wollten wir am
Loveparade-Wochenende nun allen
Daheimgebliebenen mit einer
Doppelveranstaltung etwas beson-
deres und auBergew6hnliches
bieten. Wahrend die Techno-Fans
in Berlin tanzten, kamen in Briihl die
Hip-Hopper und Freunde der Rock-
musik bei unserem “Event-Week-
end” voll auf ihre Kosten. Am Frei-
tagabend bekam die Jugend Gele-
genheit, in der Halle des Kleintier-
zuchtvereins den “Mega Black Jam”
zu feiern. Am Samstag stand die
lang ersehnte “Rock Night II” auf
dem Programm.

“We give you what you need...“ ver-
sprachen unsere Plakate fir die
Hip-Hop-Party. Mit sechs Stunden
Black Music vom Allerfeinsten und
Liveacts, die sich sehen lassen
konnten, l16sten wir dieses Verspre-
chen ein. Abwechselnd spielten die
DJs Marco Marchi, Flayer und Killa
A Songs aus ihrem breiten Reper-
toire und heizten den Gasten ein.
Bereits vor 20 Uhr hatten die ersten
Jugendlichen Schlange gestanden
und auf die Hallendffnung gewar-
tet. Insgesamt stlirmten 250 vorwie-
gend junge Hip-Hopper die Tanz-

flache, stellten dort ihre Kiinste un-
ter Beweis und amdusierten sich.
Ein besonderer Hingucker waren
die Ex-Sisters, die deutschen
Juniorenmeister im Freestyle-
dancing. Die Zuschauer staunten
Uber die beeindruckende Tanz-
darbietung und wurden zum Nach-
machen animiert. Bis zwei Uhr bot
sich dafiir auf der Tanzflache reich-
lich Gelegenheit. Neben den drei
DJs sorgte auRerdem ,Cube”, die
menschliche Beathox, fiir Unterhal-
tung. Mit dem Mikrofon in der Hand
und dem richtigen Hip Hop Beat gab
er den Ton an.

Die urspriinglich schon im April ge-
plante und von den Freunden der
Rockmusik lang ersehnte Neuauf-
lage der erfolgreichen Briihler Rock-
nacht fand nun am zweiten Tag des
Event-Weekends statt. Drei Bands
spielten in der Halle der Kleintier-
zlchter und fir jeden Rock-Ge-
schmack war etwas dabei. ,Sad
Remains* vom Oftersheimer Ju-
gendzentrum sorgten als erste Band
fiir rockige Klange. Mit einer Misch-
ung aus Heavy und Death Metal
stimmten die Musiker die Party-
gaste ein. Als nachste Band nahm
JIndeed" das Zepter in die Hand. Mit
einem bunten Mix aus verschiede-
nen Rockmusikbereichen brachten
sie die Zuhdrer zum Tanzen, Mitsin-
gen und gemeinsamen Feiern. Die
ausgelassene Stimmung erlitt auch
bei der letzten Band keinen Ab-
bruch. Nachdem die anderen zwei
Gruppen vor allem mit Coversongs
beeindruckt hatten, spielten ,Brave
Combo Burning Pink“ bis weit nach
Mitternacht ausschlielich eigene
Stiicke.




Griindung der Regionalkonferenz
der Jugendgemeinderate BOKS
Anfang Marz 2002 hatten wir unse-
re Jugendgemeinderatskollegen aus
Oftersheim, Ketsch und Schwetzin-
gen zur Griindung einer Regional-
konferenz ins Brihler Rathaus ein-
geladen. Ziel dieser Konferenz, die
aufgrund der Anfangsbuchstaben
der teilnehmenden Gemeinden auch
kurz als BOKS bezeichnet wird, ist
es, Erfahrungen auszutauschen und
gemeinsame Projekte zu bearbeiten,
die mehrere Gemeinden betreffen.
Neben der Beleuchtung der Radwe-
ge zwischen den Kommunen sind
auch die Busverbindungen ein sol-
ches gemeindetbergreifendes The-
ma. Ein weiteres groRes Ziel, das
inzwischen erfolgreich durchgesetzt
werden konnte, war die Angleichung
der Wahlordnungen und -termine
der Jugendgemeinderatswahlen. Ein
gemeinsamer Wabhltermin ist insbe-
sondere fiir die gemeinsame Wahl-
werbung vorteilhaft und bringt zu-
gleich auch den Vorzug mit sich,
dass an den weiterfihrenden Schu-
len, die von Schiilern mehrerer Ge-
meinden besucht werden, nun fast
alle Schiler am Wabhltag ihre Stim-
me abgeben kénnen. BOKS-Sitzun-
gen finden alle zwei Monate statt,
wobei sich die Gemeinden beim Ta-
gungsort abwechseln.

Umbau zur MobilBOKS

Auch in den Sommerferien waren wir
nicht untatig, sondern nutzen die
freien Wochen und das schéne
Wetter, um einen dreiBig Jahre al-
ten Bauwagen, der dem Jugend-
gemeinderat von einer befreundeten
Familie geschenkt worden war, kom-
plett zu restaurieren und zu einem
mobilen Informations- und Verkaufs-

stand umzubauen. Neben einem
kompletten Anstrich, einer neuen
Innenverkleidung und frisch-
verlegtem Laminatboden entfernten
wir eine komplette Seitenwand, an
deren Stelle wir eine mit Holz ver-
kleidete aufklappbare Verkaufs-
6ffnung einsetzten. Ein Jahr spater
wurde auch das Dach durch eine
leuchtend rote zweite Schicht ver-
starkt, so dass sich der Bauwagen
nun bei Informationsstanden oder
StralRenfesten bei jeder Wetterlage
einsetzen lasst. Die Kosten flr den
Umbau wurden auf alle vier BOKS-
Jugendgemeinderate gleichmaiig
verteilt, weshalb der Wagen, der bei
der StraRenkerwe 2002 zum ersten
mal als Verkaufsstand in Aktion trat,
auf den Namen ,MobilBOKS" getauft
wurde. Er kann bei Bedarf von allen
Jugendgemeinderaten ausgeliehen
und verwendet werden.

Podiumsdiskussion zur
Bundestagswahl

Keine Spur von Politikverdrossen-
heit zeigten etwa 120 Erstwabhler, die
vierzehn Tage vor der Bundestags-
wahl unserer Einladung (wir, das
waren in diesem Fall die Jugend-
gemeinderate der Regional-
konferenz BOKS) gefolgt waren.
Nachdem die Besucher im
Schwetzinger Palais Hirsch von Mi-
chael Till, der die Hauptorganisation
der Veranstaltung tbernommen hat-
te, begru3t worden waren, erklarte
die Schwetzinger Lehrerin Monika
Hack den jungen Leuten zunéachst
die Wahlmodalitdten der Bundes-
tagswahl. Danach folgte eine Dis-
kussionsrunde mit den Bundestags-
kandidaten aus dem so genannten
Spargelwahlkreis Olav Gutting
(CDU), Dr. Gunter Zimmermann



(FDP), Dr. Rainer Schmitt (SPD) und
Dorothea Schirger-Trost (Biindnis
90/Griine). Zahlreiche Fragen
schlossen sich an, bei denen die jun-
gen Leute gezielt Aussagen der Kan-
didaten aufgriffen und mit teilweise
groRer Kompetenz nachbohrten. Die
Moderation hatte der Journalist Ralf
Strauch tbernommen, der am Ende
der immerhin dreistlindigen erfolg-
reichen Veranstaltung nicht nur den
Kandidaten, sondern auch dem sehr
aufmerksamen und interessierten
Publikum dankte.

Zahlreiche Erstwéhler besuchten die
Diskussionsveranstaltung der BOKS.

Kinderferienprogramm

Nicht nur fur die Jugend, sondern
auch fur die Kinder mochten wir als
Jugendgemeinderat da sein. So ent-
schlossen wir uns, mit der Juso AG
Untere Hardt beim Briihler Kinder-
ferienprogramm einen gemeinsa-
men Programmpunkt anzubieten.
Herrlicher Sonnenschein und hoch-
sommerliche Temperaturen ver-
wohnten die Teilnehmer der Rhein-

Die vier Bundestagskandidaten diskutierten unter Moderation von Ralf Strauch.

wiesenreinigung, zu der sich 17
Jungen und Madchen angemeldet
hatten. Im Vordergrund stand bei der
Ausarbeitung des Programms fir
uns, den Kindern mit dieser Aktion
den bewussten und sorgfaltigen Um-
gang mit der Natur zu vermitteln und
ihnen, aber auch der tbrigen Bevol-
kerung, deutlich zu machen, wozu
eine falsche Einstellung fihren kann.
Dass dieses Konzept gut ankam,
zeigte sich gleich zu Beginn, denn
schon nach dem Verlassen des Grill-
hittengelandes waren die jungen
~Miullsammler* kaum mehr zu brem-
sen. Wer sammelt den meisten
Mull? Wer findet die alteste Dose
oder andere Abfallraritdten? Dass
das Einsammeln von Gegenstanden
der unterschiedlichsten Art jede
Menge Spafd bringen kann, bewie-
sen die Kinder mit ihrem Tatendrang,
der sie vor keinem noch so tiefen
Gebisch zuriickschrecken liel3,
wenn ihnen darin ein interessanter,
weggeworfener Gegenstand ent-
gegenfunkelte. Nach etwa 90 Minu-
ten fleiBigem Sammeln wieder am
Ausgangspunkt angelangt, wartete
auf die Kinder bereits der Lohn fur
ihre Muhen. Beim Grillen konnten
sich die Mitglieder beider Gruppen
gegenseitig von ihren Erlebnissen
erzahlen. Gegen 17 Uhr fand dann
die ,Siegerehrung” statt und jedes
Kind bekam eine Urkunde fir die er-
folgreiche Teilnahme an der ersten
Rheinwiesenreinigung.

Jugendgemeinderéte aus Briihl, Oftersheim, Ketsch
und Schwetzingen griinden die Regionalkonferenz
BOKS, um kiinftig besser zusammen zu arbeiten.

Rheinwiesenreinigung beim Kinderferienprogramm des
Jugendgemeinderats und der Juso AG Untere Hardt.
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Die fleiBigen He/fer der Spendenamm/ung fiir
die Opfer der Hochwasserkatastrophe 2002.

Spendensammlung fur die Opfer
der Hochwasserkatastrophe

Unter dem Motto ,Brihl hilft Dres-
den-Weixdorf - Die Jugend hilft mit!*
starteten wir im Spatsommer spon-
tan eine Spendensammlung fiir die
Opfer der Oder-Flut, indem wir uns
mit Sammelblichsen an die drei gro-
Ren Einkaufmérkte Brihls stellten
und die einkaufende Bevdlkerung
dazu anhielten, sich mit einem ei-
genen Beitrag an der Welle der So-
lidaritéat zu beteiligen. Besonders
erfreulich war neben der breiten Be-
reitschaft, zumindest einige Miinzen
zu geben auch, dass sich der Akti-
on sowohl ein Mitglied der Juso AG
- Untere Hardt, wie auch der Jun-
gen Union Schwetzingen anschlos-
sen und eifrig mitsammelten. Mit
Handzetteln informierten wir die
Spender dariiber, dass ihre Gabe
direkt und ohne Abziige auf das von
der Gemeinde Brihl eingerichtete
Spendenkonto flieRt und von dort
geradewegs nach Dresden-Weix-
dorf geht, wo es an kinderreiche Fa-
milien verteilt wird, die Haus oder
ihre Wohnung verloren haben. Sehr
zufrieden konnten wir mit dem Er-
gebnis unserer Aktion sein, denn
innerhalb von wenigen Stunden ge-
lang es uns, 650 Euro zu sammelin.

I e |

F

Viele Computerfans nutzten die erste LAN-Party um eine

Nacht lang gegeneinander anzutreten.

Erste Netzwerknacht

Nebel und Nieselregen erzeugten in
der kalten Novembernacht die opti-
male Atmosphéare fir die erste
Bruhler LAN-Party. Mit , TV-Compu-
ter-Kommunikation LUX* hatte J6rn-
Marc Schmidt, der dieses aul3erge-
wohnliche Spektakel organisierte, ei-
nen groRRziigigen Sponsor gefunden,
der dankenswerterweise die techni-
sche Infrastruktur zur Vernetzung
von 20 Heim-PCs zur Verfligung
stellte. Im Chorproberaum des Ver-
einshauses wurden die Grundlagen
fir das nachtliche Spielvergniigen
gelegt. Bereits kurz nach 17.00 Uhr
trafen die ersten Spielwitigen ein,
die im Laufe der Nacht immer mehr
werden sollten. Voraussetzung fir
die Teilnahme war ein eigener Mul-
ti-Media-PC mit Netzwerkkarte, den
die Uber 16-jahrigen Besucher selbst
mitzubringen hatten. Mit wenigen
Handgriffen sorgte unser erfahrenes
Administratorenteam dafir, dass
alle Computer ohne Schwierigkeiten
miteinander verkabelt wurden und
wenig spater starteten die begei-

sterten Spieler
mit der ersten
Runde. Bei ver-
schiedenen PC-
Games konnten
die ,Zocker* zum
Teil ,Mann gegen
Mann“ - oft aber
auch in gemein-
samen Teams -
gegeneinander
antreten und ihre
Krafte messen.
Fur die notwen-
digen Getranke
sorgten wir mit
Cola und Fanta
und selbstver-
standlich durften die obligatori-
schen Energydrinks nicht fehlen,
die dabei halfen, die lange aber
kurzweilige Nacht konzentriert tiber-
stehen zu kénnen. Auch gegen Ma-
genknurren hatten wir das richtige
Rezept. Gegen halb elf wurden
Pizzabestellungen aufgenommen,
die sogleich an den nahegelege-
nen Heimservice weitergemeldet
wurden. Aber obwohl Computer-
spiele in dieser Nacht natirlich im
Mittelpunkt des Interesses standen,
halfen sich die PC-Freaks auch ge-
genseitig bei Problemen mit ihren
Rechnern und tauschten Tipps und
Know-How miteinander aus. Kaum
zu fassen war das Durchhaltever-
mdgen, das viele Spieler weit tiber
das Grauen des Sonntagmorgens
an den Tag legten. Gegen 13.00 Uhr
wurden dann die letzten Mause und
Tastaturen wieder eingepackt und
ein erfolgreiches Debit der LAN-
Party, fiir die wir im Vorfeld auf zahl-
reichen Plakaten geworben hatten,
ging zu Ende.



Die Nachwabhl

Im Frihjahr hatte Stefanie Baldy ihr
Amt wegen ihres Umzugs niederle-
gen missen, und weil Andreas
Fink, der auf den zweiten und damit
letzten vorhandenen Nachrickplatz
gewahlt worden war, aus berufli-
chen Grunden ihren Platz nicht ein-
nehmen konnte, hatte der Jugend-
gemeinderat nun nur noch sechs
Mitglieder. Fir die Vielzahl unserer
geplanten Aktivitaten war das ein-
deutig zu wenig und aul3erdem be-
stand das Problem, dass von uns
sechs aufgrund der Altersbe-
schrankung bei der nachsten Wahi
funf nicht mehr zur Verfligung ste-
hen wirden. Der neue Jugend-
gemeinderat, den es im Marz 2004
zu wahlen galt (die urspriingliche
Amtszeit von drei Jahren war vom
Verwaltungsausschuss des Ge-
meinderats nachtraglich um sechs
Monate verlangert worden, um den
gemeinsamen Wahltermin aller vier
BOKS-Gemeinden realisieren zu
kénnen) hatte also im besten Fall
nur auf ein Mitglied zurtickgreifen
kénnen, das bereits Erfahrungen in
der Kommunalpolitik gesammelt
hatte — zu wenig um die erfolgrei-
che Arbeit des Gremiums liickenlos
fortzufiihren. Nach einigem Griibeln
war die Lésung gefunden: Es
musste eine Nachwahl geben, denn
unserer Satzung nach sollte der
Jugendgemeinderat schlielich aus
bis zu 12 Mitgliedern bestehen. Das
Problem war ja nur gewesen, dass
sich bei der ersten Wahl nicht ge-
nug Kandidaten gemeldet hatten.
Nachdem sich der Jugendgemein-
derat durch seine unermiidliche Ar-
beit und die vielen Aktivitaten bei der
Jugend nun einen Namen gemacht
hatte, galt es, die ,freien Platze" zu

besetzen. Den Mitgliedern des Ge-
meinderats leuchtete diese Argu-
mentation ein und sie genehmigten
die Nachwahl von sechs Jugendge-
meinderaten fur die verbleibende
Amtszeit von anderthalb Jahren.

Mit einer groRen Werbekampagne
unter dem Motto ,Du hast uns ge-
rade noch gefehlt* konnte die
Kandidatensuche diesmal erfolg-
reich abgeschlossen werden. Drei
Kandidatinnen und neun Kandida-
ten traten bei der sich tber finf Tage
erstreckenden Nachwahl im Novem-
ber gegeneinander an. Das Durch-
schnittsalter der 12 Bewerber lag mit
15,6 Jahren erfreulich niedrig und
mit vier Haupt-, zwei Realschiilern,
drei Gymnasiasten und drei Auszu-
bildenden war uns der gewlinschte
optimale Mix endlich gelungen. Ge-
wahlt wurde wie beim ersten mal
nicht nur an Schillerschule, Marion-
Dénhoff-Realschule und Hebel-
Gymnasium, sondern auch im Rat-
haus und bei einer Wabhlparty, die
im Untergeschoss der Schiller-
schule-Sporthalle stattfand.

Ausgesprochen zufrieden konnten
wir mit dem Ausgang der Wabhl sein,
denn obwohl es sich ,nur‘ um eine
Nachwahl handelte, also lediglich
die Halfte der Sitze im Jugend-
gemeinderat neu besetzt wurden,
lag die Wahlbeteiligung mit 26 Pro-
zent deutlich Gber der im Jahr 2000
erreichten von damals 16 Punkten.
Das gute Resultat bestéatigte die von
uns verfolgte Strategie, mit einer
weiteren Broschire lber das zwei-
te Drittel unserer Amtszeit, die wie-
derum an alle Jugendlichen verteilt
worden war, den Informationsfluss
stets aufrecht zu erhalten. Aus-

Der Jugendgemeinderat mit alten und neuen Mitgliedern

schlaggebend fiir das zufriedenstel-
lende Ergebnis war aber auch, dass
unsere neuen Mitglieder deutlich
jinger waren und sich das Durch-
schnittalter durch ihr HinzustoRen
von 20,8 Jahren um 2,6 Jahre auf
18,2 Jahre verringerte. Eines unse-
rer wichtigsten Ziele war damit er-
reicht, denn alle Nachgewahlten
kénnen nun bei der regularen Wahl
im Marz 2004 wieder kandidieren
und ihre Erfahrungen im neuen
Jugendgemeinderat einbringen.
Auch die Verteilung auf die verschie-
denen Schularten wurde verbessert.
Je zwei der Neugewahlten kamen
von Hauptschule und Gymnasium,
eine von der Realschule und auch
ein Auszubildender war unter den
frischgebackenen Jugendraten. Mit
den beiden weiblichen Kandidaten,
die bei der Wahl Erfolg hatten blieb
die “Frauenquote” trotz der Vergro-
Berung des Gremiums konstant bei
33 Prozent. Neu in den Jugend-
gemeinderat kamen Marina
Fassner, Christian Mildenberger,
Christian Baumeister, Said
Becheikh, Ozlem Sénmez und
Deniz Acikgloglu.

15



Jugendgemeinderéte bei der Arbeit: beim Klausur-
wochenende wurden zukiinftige Projekte geplant

Generationswechsel: Christian, Marina und Ozlem
l6sen Michael und Simone ab

ist mit MobilBOKS und Spielemobil mit dabei

16

40 Jahre Freibad Briihl und der Jugendgeminderat .

Das dritte Jahr

2003 war das Jahr des grof3en
Durchbruchs: das neue Jugend-
haus, fir das wir seit Beginn unse-
rer Amtszeit gekampft hatten, wur-
de im Gemeinderat beschlossen
(siehe S. 19) und der Street-
hockeyplatz mit neuer Halfpipe, un-
ser zweites GroR3projekt, konnte
nach tber 2 Jahren zaher politischer
Auseinandersetzung nach einer fei-
erlichen Einweihung der Jugend
Ubergeben werden (siehe S. 17).

Das Klausurwochenende

Die Nachwahl hatte uns sechs neue
Mitglieder beschert, die zwar viel
Motivation mitbrachten, aber eben-
S0 wie wir ,alten Hasen“ am Beginn
unserer Amtszeit noch kaum etwas
Uber die Arbeit im Jugendgemein-
derat wussten. Unser Klausur-
wochenende in der Jugendherberge
~Aschenhitte” in Bad Herrenalb
konnte dem aber Abhilfe schaffen.
Drei Ziele hatten wir uns fiir die ge-
meinsamen Tage gesetzt: Im Mittel-
punkt stand natirlich - wie immer -
die Ideenfindung und Projektplanung
fur das laufende Jahr. Um diese
Vorhaben aber auch erfolgreich
umsetzen zu kdnnen, war es wich-
tig, die sechs neuen Mitglieder in die
Arbeit und die Aufgaben des Jugend-
gemeinderats einzufiihren, das Zu-
sammengehdérigkeitsgefihl der

Gruppe zu starken und im Hinblick
auf die Neuwahlen im Jahr 2004 den
Generationswechsel vorzubereiten,
was uns in gemeinsamen Arbeits-
gruppen, aber auch beim gemitli-
chen Beisammensein an den beiden
Abenden hervorragend gelang. Der
Samstag Nachmittag stand ganz im
Zeichen der Offentlichkeitsarbeit:
Ralf Strauch, der als Referent ein-
geladen worden war, erklarte uns,
worauf es im Umgang mit Entschei-
dungstragern und der Presse an-
kommt. In einer langen Gespréachs-
runde beantwortete der Journalist
bereitwillig alle unsere Fragen und
gab zahlreiche gute Ratschlage, die
uns halfen, die Offentlichkeitsarbeit
des Jugendgemeinderats weiter zu
verbessern.

Demonstration fur den Frieden

Ein bemerkenswertes Zeichen fiir
Frieden und gegen Krieg setzten am
11. April, wenige Tage nach dem Fall
Bagdads und mitten im Irakkrieg,
etwa 100 Bruhler Schilerinnen und
Schiler, die unserem Aufruf zur
Friedenskundgebung auf dem Platz
der Partnerschaft folgten. Die De-
monstration wandte sich nicht allein
gegen den Krieg im Irak, sondern
gegen Krieg schlechthin, denn:

+ES gibt keinen gerechten Krieg, es
gibt nur einen gerechten Frieden!"



Tatkréaftige Unterstiitzung leistete
der Polizeiposten, dessen Beamten
mit der Verkehrssicherung und der
Teilsperrung einiger StralRen dafir
sorgten, dass der Sternmarsch von
der Schiller-, Jahn- und Marion-
Dénhoff-Realschule zum Kundge-
bungsplatz ohne Stérungen verlief.
Die Schilerinnen und Schiler ka-
men mit groBen Transparenten
und auch mit kleineren, eigenen
Zeichen des Protestes gegen den
Krieg, selbst gemalt oder gebastelt,
wie die papierne Friedenstaube auf
einem Stock, den ein Madchen trug.

Ralf Kronemayer eréffnete die Kund-
gebung und Christian Mildenberger
lieR in seinen intensiven Gedanken
zum Krieg keinen Zweifel an den
Verbrechen Saddam Husseins.
Doch wenn es wirklich darum gin-
ge, ein Volk von einem schreckli-
chen Diktator zu befreien, musste
dieser Krieg nur der Anfang sein. Er
gab damit zu verstehen, dass es
noch viel Leid und Unterdriickung
auf der Welt gibt, doch keine Recht-
fertigung flr Krieg. Einen ,dramati-
schen Irrtum“ nannte Michael Till in
seiner eindringlichen Rede den von
den Medien vermittelten Eindruck,
nun, nach dem Fall Bagdads kehre
Frieden ein. Krieg im Allgemeinen
sollte aus der Welt verschwinden

! 'F'.' i .. :

Friedénskundgebung auf der Platz der Partnerschaft

und stattdessen seine Ursachen,
vor allem Armut, bekampft werden.
Nach einem stillen Gedenken fiir alle
Menschen, die in Kriegen leiden
missen, wurde die Friedens-
kundgebung mit einem Gebet durch
Pfarrer Ackermann beendet.

Der Generationenwechsel

im Vorstand

2003 war aber auch das Jahr des
Generationenwechsels im Jugend-
gemeinderat. Nach zweieinhalb Jah-
ren aktiver Arbeit fir das Jugend-
gremium Ubergaben unser Vorsit-
zender Michael Till und seine Stell-
vertreterin Simone Busch am 12.
Juni 2003 den Stab an ihre Nach-
folger. Der Grund fur ihren Ricktritt
waren aber nicht Frustration oder
gar Resignation, sondern Weitblick.
Weil beide aufgrund ihres Alters bei
der Wahl im Méarz 2004 nicht mehr
antreten kdnnen, wollten sie ihren
Nachfolgern rechtzeitig die Chance
geben, sich einzuarbeiten. Als neu-
en Vorsitzenden wahlten wir Christi-
an Mildenberger und stellten ihm mit
Marina Fassner und Ozlem Sénmez
zwei Stellvertreterinnen zur Seite,
um die Arbeit auf mehrere Schultern
zu verteilen. In seinem Gruf3wort
dankte Birgermeister Dr. Géck den
beiden Scheidenden fir ihre ,grof3-
artige Arbeit* und tGibergab ihnen als
Anerkennung ein
Buch Uber Brihl und
eine Krawatte bezie-
hungsweise ein Hals-
tuch mit dem Ge-
meindewappen. Aber
auch wir hatten uns
etwas besonderes
ausgedacht, um den
beiden fir ihr uner-
mudliches Engage-

ment zu danken und ihre Leistun-
gen zu wirdigen: In einer einstim-
migen Entscheidung ernannten wir
Michael zum Ehrenvorsitzenden
und Simone zum Ehrenmitglied
des Briihler Jugendgemeinderats,
was wir ihnen mit einer entspre-
chenden Urkunde bescheinigten.

Das Freibadjubilaum

Im Sommer feierten die Bruhler den
40. Geburtstag ihres Freibades mit
einem grofRRen Fest. Ohne unser
frihzeitiges beherztes Eingreifen
hétte dieser Event aber um ein Haar
nicht mehr im ,Freibad Brihl* statt-
gefunden. Bereits im Frihjahr 2003
stand namlich die Umbenennung
des Bades auf der Tagesordnung
des Gemeinderats: Bei einem
Namenswettbewerb hatten sich im
Jahr zuvor 4% der Teilnehmer da-
fir ausgesprochen, dem Freibad
den klingenden Namen ,Brihler
Badeparadies” zu geben, was dem
Gemeinderat als ernstgemeinter
Beschlussvorschlag vorgelegt wur-
de. In unserem daraufhin schriftlich
formulierten Antrag forderten wir
den Gemeinderat mit Erfolg dazu
auf, von einer derartigen Umbenen-
nung abzusehen.

Am groRen Geburtstagsfest Ende
Juni beteiligten wir uns mit unserer
MobilBOKS und dem Streetwork-
LKW des Postillon. Auf der grof3en
Liegewiese boten wir den Kindern
und Jugendlichen ein vielseitiges
Angebot an Freizeitsportgeraten,
Gesellschaftsspielen und verschie-
denen Béllen zum kostenlosen Ver-
leih an und stieRen dabei den gan-
zen Tag Uber auf eine sehr gute Re-
sonanz.
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Kinderferienprogramm und
Kindertage in der Villa

Ferienprogramm-Angebot des Jugendgemeinderats:
das Streetball-Turnier kam bei den Teilnehmern gut an

Nur wenige Wochen spéter betei-
ligten wir uns als Jugendgemein-
derat zum zweiten Mal am
Kinderferienprogramm der Ge-
meinde. Diesmal allerdings mit ei-
nem vollkommen anderen Pro-
grammpunkt: Hatten wir im Jahr
zuvor mit den Kindern noch eine
Rheinwiesenreinigung durchge-
fuhrt, stand diesmal sportliche Be-
tatigung auf der Tagesordnung. Auf
dem Basketballplatz neben der
Schillerschule organisierten wir fiir
die 26 jungen Teilnehmer ein
Streetballturnier, das hervorragend
ankam. Eine Mannschaft bestand
aus drei Spielern, die auf einen
Korb spielen sollten. Um das Tur-
nier aber auch gerecht zu gestalten
gab es zwei Altersgruppen, denn
gerade beim Basketball kann man
mit der KorpergréRe viel wettma-
chen. In der ersten Gruppe nahmen
Kinder im Alter von acht bis elf Jah-
ren, in der zweiten Gruppe von 12
bis 16 Jahren teil. Trotz der enor-
men Hitze des Rekordsommers

waren die Kids auf dem Platz nicht
zu bremsen und warfen einen Korb
nach dem anderen. Eiskalte Getran-
ke und die ein oder andere Dusche
mit dem Gartenschlauch sorgten
fuir die nétige Abkiihlung und trugen
dazu bei, dass der Tag Teilnehmern
wie Organisatoren viel Spal3 berei-
tete.

Die Steffi-Graf-Ausstellung unter-
stitzen wir ebenfalls durch eine
Kinderbetreuung. An beiden Fami-
lientagen kiimmerte sich ein Team
rund um die beiden stellvertreten-
den Vorsitzenden, Marina Fassner
und Ozlem Sénmez, um die ,jing-
sten Ausstellungsbesucher” und
beschaftigte sie mit verschiedenen
Spielen, wahrend die Eltern sich
ungestoért Uber die Karriere der be-
rihmtesten Brihlerin informieren
konnten.

Herbst und Winter

Leider endete der extrem heil3e
Sommer, der uns schon bei unse-
rem Stand auf dem Rohrhofer Som-
merfest zu schaffen gemacht hatte,
einige Wochen zu friih. Zum Bedau-
ern aller blieb die Briihler Stral3en-
kerwe erneut von heftigen Nieder-
schlagen nicht verschont. Glickli-
cherweise hatten wir die Sommer-
tage genutzt, um unserer Mobil-
BOKS ein neues Dachblech zu ver-
passen, das nun auch unser auf
Flammkuchen, Pizza und Cocktails
erweitertes Angebot vor dem rauen
Herbstwetter schiitzte.

Den Spatsommer und Herbst nut-
zen wir in erster Linie, zum Einsam-
meln der Sachspenden fiir das neue
Jugendzentrum (siehe S. 22) und
plnktlich zu Beginn der kalten Jah-

reszeit begeisterten wir die Compu-
terfreaks mit einer Neuauflage der
Netzwerknacht im alten Schulhaus.
Da wir erneut auf die freundliche
Unterstiitzung der Firma Lux zurlick-
greifen durften, war auch diesmal
die Vernetzung der mitgebrachten
Computer schnell und problemlos
erledigt und die Spiele konnten
bald beginnen. Sehr erfreut waren
wir darliber, zahlreiche neue Ge-
sichter begrifRen zu dirfen, die
durch unsere umfangreiche Plakat-
werbung und positive Mund-zu-
Mund-Propaganda erstmals den
Weg zu uns gefunden hatten.

Im Dezember begannen bereits die
Vorbereitungen fiir die Neuwahl des
Jugendgemeinderats im Marz 2004.
Said Becheikh verlie3 den Jugend-
gemeinderat aus Zeitgriinden und
Ercan Yica rickte fur ihn nach. In
Zusammenarbeit mit den anderen
BOKS-Jugendgemeinderaten ent-
wickelten wir einen gemeinsamen
Zeitplan und beschlossen, zum er-
sten mal die Wahl auch Uber das
Internet zu ermdglichen. Damit en-
dete das erfolgreiche dritte Jahr un-
serer Amtszeit, das von unseren
beiden GroRprojekten Jugendhaus
und Streethockeyplatz gepragt wur-
de, deren Entwicklung im folgenden
ausfihrlich dargestellt wird.

Kerwe-Zelt des Jugendgemeinderats



Der Streethockeyplatz

Mit einem Brief, den wir im April
2001 von einer Gruppe Jugendlicher
bekommen hatten, begann die lan-
ge Geschichte unseres Antrages, in
Briihl einen Streethockeyplatz zu
errichten. Obwohl dieser Sport seit
vielen Jahren bei der Jugend sehr
beliebt ist, gab es bis Sommer letz-
ten Jahres in Brihl nirgendwo eine
Méglichkeit, diesen verniinftig aus-
zutiben. Dies zwang die Jugendli-
chen dazu, auf Parkplatzen und
Strafl3en zu spielen, wo sie der stan-
digen Gefahrdung durch den Stra-
Renverkehr ausgesetzt waren und
zudem beflrchten mussten, von
verargerten Anwohnern vertrieben
zu werden. Die von den Jugendli-
chen an uns herangetragene Bitte
war also, uns dafur einzusetzen,
dass ein Ort geschaffen wird, an
dem ungestortes Streethockey-
spielen maglich ist.

Bei unserer Spielplatzbegehung im
Juni 2001 stellten wir fest, dass die
1988 eingerichtete und seit dieser
Zeit den Umwelteinflissen tberlas-
sene Rollschuhbahn am Steffi-Graf-
Park seit Jahren nicht mehr ange-
nommen wurde und dringend
sanierungsbedirftig war. Die Witte-
rung hatte nicht nur die hélzernen
Sitzauflagen, sondern auch die
Asphaltdecke stark in Mitleiden-

schaft gezogen. Um den geander-
ten Freizeitbedrfnissen der Jugend
Rechnung zu tragen und den
~Schandfleck Rollschuhbahn* zu
beseitigen, entwickelten wir in Zu-
sammenarbeit mit dem Ortsbauamt
entsprechende Pléne und beantrag-
ten schon im August 2001, ihn zu
einem Streethockey-Platz umzubau-
en. Aufgrund seiner zentralen Lage,
die es auch fir jiingere Hockeyspie-
ler aus Briihl und Rohrhof gut er-
reichbar macht, schien dieses Ge-
lande geradezu als Standort prade-
stiniert. AuBerdem héatte diese MafR3-
nahme daruber hinaus zu einer er-
heblichen Aufwertung des Steffi-
Graf-Parks beitragen kénnen.

Um mit den Anliegern des ,Steffi-
Graf-Parks* unser Vorhaben zu be-
sprechen und bereits friihzeitig mog-
liche Bedenken in unsere Planungen
einzubeziehen, sowie damit verbun-
dene Probleme aus dem Weg zu
raumen, informierten wir alle be-
nachbarten Haushalte in einem
Schreiben am 25. Juli 2001 Uber
unser Vorhaben und baten die An-
wohner darum, mit uns Kontakt auf-
zunehmen, wenn sie nahere Infor-
mationen wiinschten oder Fragen
hatten — es meldete sich niemand.
Als das Thema ,Streethockeyplatz*
in der Sitzung des Ausschusses fiir

Technik und Umwelt am 17. Sep-
tember 2001 beraten wurde, tber-
raschte Gemeinderat W. Fuchs, der
als Anlieger ebenfalls vom Jugend-
gemeinderat angeschrieben worden
war, mit einer Unterschriftenliste.
Auf dieser hatte er die Unterschrif-
ten von 20 Anwohnern gesammelt,
deren Bitte war, vom Umbau der
Rollschuhbahn Abstand zu neh-
men, weil sie bereits jetzt in den
Sommermonaten massiven Larm-
belastigungen ausgesetzt seien und
eine Ausdehnung dieses Problems
befiirchteten.

Die Unterschriftensammlung fuhrte
dazu, dass der Ausschuss unseren
Antrag ablehnte und das Bauamt
mit der Suche nach einem Alter-
nativstandort beauftragte. Nachdem
sich in dieser Sache allerdings mo-
natelang nichts mehr getan hatte,
beschlossen wir im Januar 2002 un-
sererseits eine Unterschriftenaktion
durchzuftihren, um zu zeigen, dass
ein Grof3teil der Briihler Bevélkerung
unser Projekt beflrwortet. Mit drei
Infostanden gelang es uns so, in-
nerhalb kurzer Zeit 314 Unterschrif-
ten zu sammeln. Nahezu alle ange-
sprochenen Biirger zeigten grof3es
Interesse an unseren Informationen
und beurteilten die Idee als ,sinn-
volles Vorhaben®.

Unterschriften-
sammlung:
Gemeinderat
Stauffer unter-
schreibt fiir den
Streethockeyplatz.

19



20

nach der Entfernung des Mittelpodests.

Der neue Streethockeyplatz und die Halfpipe
werden mit einem Turnier der Jugend iibergeben.

Die Rollschuhb;h-n ém Steffi—Graf-Pérk vor und

Bei der Sitzung des Ausschusses
fur Technik und Umwelt am 3. Juni
2002 sollte das Thema ,Street-
hockeyplatz* erneut nichtoéffentlich
beraten werden. Leider wurde dem
Jugendgemeinderat trotz mehrfa-
chen Gesprachen mit dem Bauamt
nicht die Méglichkeit gegeben, sein
Vorhaben in der Vorlage darzustel-
len. Der Ausschuss beschloss des-
halb, den Tagesordnungspunkt 6f-
fentlich bei der nachsten Gemein-
deratssitzung zu behandeln.

Mittlerweile hatte die Verwaltung von
der unteren Naturschutzbehérde die
Genehmigung erhalten den Bolz-
platz nahe der Agip-Tankstelle zu
asphaltieren. Um das Projekt nicht
zu geféhrden und den dringend not-
wendigen Streethockeyplatz fiir die
Jugend durchzusetzen, einigten wir
uns mit dem Bauamt auf ein neues
Konzept. Gemeinsam mit der Ver-
waltung entwickelten wir Umbau-
plane fur den Bolzplatz und erreich-
ten nach zahlreichen Diskussionen
Uber das Fur und Wider, sowie die
endglltige Ausgestaltung, schliel3-
lich einen Kompromiss, der den
Bedirfnissen der Jugendlichen,
aber auch denen der Anwohner opti-
mal gerecht zu werden versprach.
Der Gemeinderat stimmte bei sei-
ner Sitzung am 19. Juni 2002 dem
Beschlussvorschlag zu, demzufol-
ge an Stelle des alten Bolzplatzes
nahe der Agip-Tankstelle ein nagel-
neuer und gut ausgestatteter Street-
hockeyplatz errichtet wurde. Die An-
lage wurde so konzipiert, dass man
sowohl Handball und Fuf3ball als
auch Basketball und Streethockey
darauf spielen kann. Eine weitere
Attraktivitatssteigerung dieses Ge-
landes konnten wir erreichen, in-

dem wir den Gemeinderat davon
Uiberzeugten, auch die defekte Half-
Pipe durch eine neue zu ersetzen -
Uibrigens eine MalRnahme, die wir
bereits im Juni 2001 nach unserer
Spielplatzbegehung gefordert hat-
ten. Neben unserem obersten Ziel,
den Bau des Streethockeyplatzes
durchzusetzen, legten wir aber auch
groRen Wert darauf, dass an der
ehemaligen Rollschuhbahn am
Steffi-Graf-Park die Voraussetzun-
gen fir eine sinnvolle Nutzbarkeit
geschaffen werden. Wir erreichten,
dass das fur alle dort vorstellbaren
Aktivitaten stérende, unansehnliche
Podest in der Mitte der Kreisbahn
entfernt und die Flache vollstandig
neu asphaltiert wurde. Es hatte also
Uber ein Jahr, viele Diskussionen
und Anderungen bedurft, unseren
Antrag durch den Gemeinderat zu
bringen. Wir mussten erkennen,
dass es oftmals einen langen Atem
und viel Geduld erfordert, Ideen po-
litisch durchzusetzen, und lernten,
was der Spruch ,Politik ist das Boh-
ren dicker Bretter" bedeutet.

Ein weiteres Jahr spater waren dann
samtliche Arbeiten am Street-
hockeyplatz und der neuen Halfpipe
abgeschlossen. Die Kosten fiir die
Halfpipe beliefen sich am Ende auf
etwa 30 000 Euro, der Street-
hockeyplatz kostete knapp 40 000
Euro. Fir die Einweihung am 13.
Juni 2003 hatten wir uns etwas ganz
besonderes ausgedacht. Bei einem
Streethockeyturnier, an dem zehn
Mannschaften teilnahmen, wurde
die Anlage der Jugend bei strahlen-
dem Sonnenschein ibergeben und
die neue Halfpipe, die vom Graffiti-
kiinstler Ninos verschonert worden
war, gebihrend eingeweiht.



Das Jugendzentrum

Bei der Auswertung der Jugendum-
frage im Frihjahr 2001, die wir vom
Forderverein und der Vorbereitungs-
gruppe bei unserem Amtsantritt
Ubergeben bekommen hatten, er-
kannten wir schnell, dass das wich-
tigste Anliegen der Befragten der
Wunsch nach einem neuen Jugend-
haus war.

Wir beschlossen, uns diesem The-
ma anzunehmen und luden aus die-
sem Grund zu unserer Sitzung im
Juni 2001 Biirgermeister Dr. Gock
und Stefan Lenz, den Vorsitzenden
des Vereins Postillon ein, der von
der Gemeinde mit der Betreuung
des Jugendtreffs ,Basement” beauf-
tragt ist. Ziel dieser Einladung war
es, Fragen Uber den Bedarf und den
Betrieb des Jugendtreffs zu klaren
sowie gemeinsam Uber Chancen
und Mdoglichkeiten eines neuen
Jugendhauses zu sprechen.

Wie erwartet bestatigte Lenz, was
wir bereits in Gesprachen mit Be-
suchern des ,Basement” erfahren
hatten. Er schéatzte den Bedarf ei-
nes groReren Jugendhauses bei der
Bruhler Jugend als ,riesig” ein und
sprach Uber die sehr beengten
Raumlichkeiten im Keller des evan-
gelischen Pfarrzentrums. Als Haupt-
problem nannte er den Samstag-

abend, an dem laut Mietvertrag eine
Offnung nicht gestattet ist, obwohl
gerade zu dieser Zeit der Bedarf
besonders hoch sei. Gefragte Ver-
anstaltungen wie Discos seien da-
her zum einen wegen der vertragli-
chen Offnungszeiten, zum anderen
aber auch aufgrund der Beschwer-
den aus der Nachbarschaft tber
Larmbelastigung unmdéglich. Weiter
machte Lenz auf die ungemiitliche,
kalte und schnell verwahrlost wir-
kende Atmosphare aufmerksam, die
Kellerraume naturgemafR mit sich
brachten.

Dr. Gock wies auf den mit der evan-
gelischen Kirchengemeinde 1997
Uber zehn Jahre abgeschlossenen
Mietvertrag und den deshalb beim
Bau des Gemeindezentrums von
der Gemeinde gewéhrten Zuschuss
hin. Aus diesem Grund sei die Ge-
meindeverwaltung auch daran inter-
essiert, das ,Basement” als Jugend-
treff vertragsgeman weiterzufiihren.
Trotz des unbestreitbaren Bedarfs
neuer Raumlichkeiten schien der
politische Wille einer Lésung also
offensichtlich noch nicht vorhanden
zu sein. In vielen Gesprachen mit
Verantwortlichen der Gemeindever-
waltung und des Gemeinderats ver-
suchten wir in der Folgezeit mit
wachsendem Erfolg, einen Stim-

mungsumschwung zu erreichen.
Doch immer noch gab es unter den
einflussreichen Gemeinderaten sol-
che, die uns offen ins Gesicht sag-
ten, so lange sie im Amt seien, gabe
es kein neues Jugendzentrum.

Eine vollig unerwartete Wende
nahm die Entwicklung drei Monate
spater, als die evangelische Kirchen-
gemeinde Ende September den
Mietvertrag fur das ,Basement” auf-
grund ,unzumutbarer Beeintrachti-
gungen“ zum Jahresende 2001 kiin-
digte.

Vollkommen unverstandlich war uns
dabei, dass wir, als gewahlte Inter-
essensvertretung der Brihler Ju-
gend, Uber eine Woche lang dar-
Uber weder von Birgermeister Dr.
Gock noch von der Gemeindever-
waltung offiziell informiert wurden.
Hatten nicht einige Gemeinderate
und Pfarrer Maier uns rechtzeitig
Uber die brenzlige Situation aufge-
klart, waren wir bei den Fragen der
.Basement“-Besucher vollkommen
ahnungslos dagestanden. Erst nach
einem couragierten Leserbrief, den
wir daraufhin in der Schwetzinger
Zeitung veroffentlichten, wurden wir
auch von offizieller Gemeindeseite
bei den Beratungen zu diesem The-
ma hinzugezogen.
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Eine unserer Jugendhausbegehungen fiihrte
uns auch ins ,JUZ im Rott" in Kéfertal-Sid.
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Der Pfeil zeigt die Lage des neuen Jugendzen-
trums im Gewerbegebiet Rennerswald.

Das ehemalige Hyundai-Autohaus gegentiber
WalMart, wo das neue Jugendzentrum entsteht.
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Die neue Situation erforderte ein
neues Vorgehen: Zunachst musste
dafur gesorgt werden, dass der
Betrieb des Jugendtreffs auch zu
Beginn des neuen Jahres sicherge-
stellt war, denn hétte sich die Kin-
digung nicht mehr abwenden lassen,
so waren die Jugendlichen ab 1. Ja-
nuar 2002, also mitten im Winter,
vor verschlossenen Tiren gestan-
den. Glucklicherweise gelang es, in
intensiven Gesprachen einen Kom-
promiss auszuhandeln, der den
Weiterbetrieb des ,,Basements” auch
Uiber das Jahresende hinaus ermdg-
lichte. Doch obwohl diese Verhand-
lungen sehr wichtig waren, da sich
kurzfristig keine anderen Raumlich-
keiten finden lieRen, musste mittel-
fristig eine andere Ldsung her. Die
engen Kellerraume und das Verbot
fir Offnungszeiten am Wochenen-
de waren zwar schon immer ein Pro-
blem gewesen, aber um die Kiindi-
gung vorerst abzuwenden, mussten
die Besucher nun noch weitergehen-
de Einschréankungen hinnehmen.

Anfang November riefen wir zur
Griindung eines runden Tisches aus
Mitgliedern von Jugendgemeinderat,
Gemeinderat, Verwaltung, Postillion
und dem Forderverein auf, um tber
Méglichkeiten eines neuen Jugend-
hauses zu sprechen und gemeinsam
ein tragfahiges Konzept fiir die Zu-
kunft zu entwickeln. Darliber hinaus
leisteten wir bereits Vorarbeit, indem
wir mehrere Jugendhauser der Um-
gebung besuchten und mit den Ver-
antwortlichen Gespréache fihrten.
Ziel dieser Begehungen war es, An-
regungen zu sammeln, aber auch
Probleme zu suchen, die in ande-
ren Gemeinden existierten und die
bei einer neuen Lésung in Brihl von

vornherein ausgeschlossen werden
sollten.

Den Auftakt machte eine Delegati-
on unseres Gremiums noch im sel-
ben Monat im Jugendhaus ,Altes
Wasserwerk” in Eppelheim, das
ebenfalls durch den Postillon be-
treut wird. Die zweite Begehung er-
folgte in dem in Containerbauweise
errichteten Feudenheimer Jugend-
haus, dessen unkonventionelle
Bausubstanz zwei Jahre zuvor die
angespannte Mannheimer Kassen-
situation hatte entlasten und das
dringende Platzproblem zumindest
vorubergehend hatte |6sen sollen.
Im weiteren Gespréach zeigte sich
jedoch schnell, dass das dieses
Provisorium alles andere als opti-
mal ist. Zu weiteren Besichtigungen
in Schwetzingen, Ketsch, Kafertal-
Siid und Burstadt brachen wir in den
folgenden Wochen auf.

Durch diese zahlreichen Begehun-
gen sammelten wir einen Erfah-
rungsschatz, der uns zu kompeten-
ten Gesprachspartnern in Sachen
Jugendhaus werden lie3. Dieser
Umstand und besonders die inten-
siven Bemiihungen von Michael Till,
den Gemeinderat auf unsere Seite
zu ziehen, zeigten Erfolg, denn bei
den Haushaltsberatungen im
Januar 2002 wurde das Thema
Jugendhaus erstmals von allen
Fraktionen angesprochen.

Der erste runde Tisch, an dem Mit-
glieder von JGR, Forderverein, die
Betreuer des Postillion und die JUZ-
Sprecher teilnahmen, fand am 30.
Januar 2002 im Basement statt. Dis-
kutiert wurden die inzwischen von
der Verwaltung vorgelegten Stand-



ortalternativen eines moglichen zu-
kunftigen Jugendhauses: Die ehe-
malige Sauna unter dem Hallen-
bad, die wir einige Tage zuvor be-
sichtigt hatten, empfanden wir auf-
grund der zu kleinen und ungiinstig
geschnittenen Raume sowie der
Kellerlage als ungeeignet. Zur De-
batte standen der Keller des Feuer-
wehrgeratehauses am Schranken-
buckel ebenso wie die Bucherei, da
Brihl zu diesem Zeitpunkt noch ein
neues Feuerwehrgeratehaus be-
kommen sollte — ein Plan, der spéa-
ter aus Kostengriinden verworfen
wurde. Auf3erdem wurde in der Vor-
lage vorgeschlagen, den neuen
Jugendtreff im Pavillon der Schiller-
schule unterzubringen, was von Sei-
ten der Schulleitung, des Hortes
und der Musikschule mit groRem
Nachdruck abgelehnt wurde.

Um in Bruhl ein attraktives Jugend-
zentrum zu schaffen, mussten nach
unseren Vorstellungen vor allem
zwei wichtige Grundvoraussetzun-
gen erfillt sein:

Zunachst war es wichtig, einen
Standort zu finden, an dem es nicht
stort. Ein Jugendzentrum bedeutet
eine Erhéhung der Umgebungs-
lautstérke durch Musik, sowie durch
An- und Abfahrt mit Motorrollern. Bei
der Entscheidung, ein Jugendzen-
trum innerhalb eines Wohngebiets
zu errichten, sind Konflikte bereits
vorprogrammiert und schaffen auf
Dauer eine negative Atmosphare
schaffen. Deswegen ist der Weg,
den viele Gemeinden und Stadte
mit der Auslagerung ihrer Jugend-
treffs an den Ortsrand gegangen
sind, keinesfalls als Abschiebung,
sondern als enormer Vorteil fur alle

Betroffenen zu verstehen. Zweite
wichtige Grundvoraussetzung eines
geeigneten Standorts war flr uns,
dass er eine ausreichende GréR3e
erlauben muss. Um ein attraktives
Angebot zu ermdglichen, missen
mehrere Raume in angemesse-
nem Ausmalf zur Verfligung stehen.
Darunter sollte ein grof3er Raum fur
Veranstaltungen, sowie mehrere
kleinere fiir spezifische Angebote
vorhanden sein.

So gut sich Kellerrdume eignen, um
Larmbelastigung zu verringern, so
ungeeignet sind sie, um dort pad-
agogische Angebote anzubieten.
Alle Sozialpadagogen, mit denen wir
im Rahmen unserer Jugendhaus-
begehungen sprachen, beurteilen
KellerrAume mit kunstlichem Licht
als negativen Faktor fir die Jugend-
arbeit. Neben mangelnder Konzen-
trationsfahigkeit sei nach langerem
Aufenthalt in solchen Raumlichkei-
ten bei Jugendlichen ein deutlicher
Anstieg des Aggressionspotentials
zu bemerken.

Die letzte Standortalternative, ndm-
lich angemietete Raume im Gewer-
begebiet, fur die wir uns schlie3lich
aussprachen, erfiillte unsere bei-
den Grundvoraussetzungen am be-
sten.

In einer vierseitigen schriftlichen
Stellungnahme, die wir dem Ge-
meinderat im Marz 2002 zur In-
formation vorlegten, beurteilten wir
alle Standortalternativen und fihrten
fur jede sehr ausfiihrlich séamtliche
Vor- und Nachteile auf. Es folgte eine
lange politische Diskussion, die
sich Gber mehrere Monate hinzog.

Einige Stimmen sprachen sich fir
eine rasche Verwirklichung des Ju-
gendzentrums in der ehemaligen
Sauna aus, andere mahnten zur
Besonnenheit und wollten eine
Entscheidung bis zum Bau des
Feuerwehrgeratehauses vertagen,
da sich dadurch véllig neue Még-
lichkeiten ergeben kdnnten. Irgend-
wann kam dann auch der Vorschlag
auf, im Steffi-Graf-Park einen Neu-
bau fiir das Jugendzentrum zu er-
richten, was wir grundséatzlich be-
furworteten, aufgrund der gewalti-
gen Kosten aber von Anfang an fiir
unrealisierbar hielten.

Nach Uber zwolfmonatigen zéhen
Verhandlungen mit den Entschei-
dungstragern der Gemeinde zeich-
nete sich ein Erfolg ab. Nachdem
es uns mit ausfihrlichen Stellung-
nahmen, der Besichtigung mehre-
rer umliegender Jugendhauser,
sowie in dutzenden Gesprachen
und Diskussionen bereits Anfang
2002 gelungen war, samtliche Frak-
tionen von der Notwendigkeit neu-
er Raumlichkeiten fur den Jugend-
treff zu Gberzeugen, so schien nun
auch ein geeigneter Standort dafir
in Aussicht zu stehen, denn im
Oktober 2002 hatte unsere Suche
nach einem Objekt im Gewerbege-
biet endlich Erfolg:

Gemeinsam mit einigen Gemein-
deraten besichtigten wir die Halle
des ehemaligen Huyndai-Autohau-
ses am Rennerswald gegeniber
WalMart. Nach der Besichtigung
und anschlieBenden Beratungen
sprachen wir uns ausdrticklich fur
diesen Standort aus.
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Mit diesem Plakat
riefen wir ganz
Briihl zur Unter-
stiitzung des neuen
JUZ auf - mit Erfolg!

Auf unserer JUZ-
Website wurden alle
Informationen zur
Spendensammliung

Mit der MobilBOKS vor Ort: An den Briihler
Schulen informierten wir lber das neue Jugend-
haus und sammelten Wiinsche und Anregungen.
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gebiindelt.

Mit seiner Lage im Gewerbegebiet
liegt er zum einen weit genug au-
Rerhalb des Wohngebiets, um St6-
rungen von Nachbarn zu vermeiden,
kann zum anderen aber trotzdem
von jingeren Jugendlichen beider
Ortsteile gut erreicht werden. Die
Halle bietet mit 350 m2 ausreichend
Platz und lasst sich durch Raumtei-
ler optimal an die Bediirfnisse ei-
nes Jugendzentrums anpassen.

In einer weiteren schriftlichen Stel-
lungnahme bewerteten wir Anfang
Dezember 2002 die nun noch ubrig
gebliebenen Standortalternativen
und schilderten ausfihrlich unsere
Vorstellungen zum Umbau der Hal-
le im Rennerswald. Mit der Lésung,
den Jugendtreff im Pavillon der
Schillerschule unterzubringen,
konnten sich Schulleitung, Hort und
Musikschule immer noch nicht an-
freunden und unterstutzten in ihrer
Stellungnahme, um die wir sie ge-
beten hatten, unser Gremium bei
der Aufforderung, das Jugendzen-
trum in der ehemaligen Gewerbe-
halle im Rennerswald einzurichten.

Der Vorschlag eines Neubaus im
Steffi-Graf-Park scheiterte schliel3-
lich erwartungsgemafi an den ho-
hen Kosten. In nachtelanger Arbeit
hatte Michael Till eine Prasentation
und unzahlige Grundrissentwirfe
fir den Umbau der Halle angefer-
tigt, die er beim zweiten runden
Tisch, zu dem wir am 10. Dezem-
ber 2002 eingeladen hatten, vor-
stellte. Mit einer ausgekliigelten
Argumentationsstrategie gelang es
ihm schlieB3lich, die anwesenden
Entscheidungstrager fiir unseren
Vorschlag zu gewinnen.

Obwohl das Konzept alle
Gemeinderate Uberzeugte, drohte
das Projekt in der nichtoffentlichen
Sitzung des Ausschusses fiir Tech-
nik und Umwelt am 16. Dezember
2002 aufgrund der knappen Finanz-
lage, die auch schon zur Streichung
des Feuerwehrneubaus gefihrt
hatte, an den hohen erwarteten Um-
baukosten von 200 000 Euro zu
scheitern. Die Entscheidung wurde
auf die nachste Gemeinderats-
sitzung vertagt.

Unter Zugzwang geraten, erarbei-
teten wir ein Aktionsprogramm, das
unter dem starken Eigenengage-
ment der Jugend und der Beteili-
gung einer breiten Offentlichkeit zu
einer Senkung der notwendigen
Haushaltsmittel fiihren sollte. Ein
Ziel beim Innenausbau und der
Gestaltung der Raumlichkeiten
musste sein, die Bruhler Jugend
nicht nur von Anfang an maR3geb-
lich an der Planung zu beteiligen,
sondern auch auf ihre aktive Hilfe
bei der Renovierung zu setzen. Ein-
fache Arbeiten wie Streichen, Tape-
zieren und ahnliches sollten nach
Méglichkeit von den Jugendlichen
selbst in Angriff genommen werden.
Im Vordergrund steht dabei neben
der Kostenersparnis die Erfahrung,
dass man sich mit etwas, an des-
sen Entstehung man selbst mitge-
wirkt hat, viel schneller identifizie-
ren kann und dadurch sorgsamer
damit umgeht.

Gemeinsam mit dem Forderverein
Jugendhaus Briihl e.V. hatten wir
dariiber hinaus ein Spendenkonto
eingerichtet und durch Plakate im
gesamten Ortsgebiet sowie Briefe



an alle Jugendlichen, um Unterstiit-
zung gebeten. AuRerdem hatte
Simone Busch alle Brihler Gewer-
betreibenden angeschrieben und
zur Beteiligung an der Sponsoring-
aktion aufgerufen. Ein von ihr erstell-
ter professioneller Gespréachs-
leitfaden unterstutze uns schliellich
bei unserer Telefonaktion, bei der
wir ebenso um finanzielle Unterstit-
zung fir das Jugendzentrum war-
ben. Alle diese Initiativen wurden im
Internet auf der eigens daflr einge-
richteten Seite www.jugendhaus-
bruehl.de gebiindelt, auf der neben
den offiziellen Planen und Entwurfs-
skizzen des neuen Jugendzentrums
auch der aktuellen Spendenstand
und die Namen der Unterstitzer
aufgeftihrt wurden.

Uberzeugt durch dieses enorme
Engagement beschloss der Ge-
meinderat in seiner Sitzung am
17. Februar 2003 den Umbau der
Rennerswald-Halle zum Jugend-
zentrum. Der jahrelange unermid-
liche Einsatz hatte sich also gelohnt.

Um die Jugend in die nun begin-
nende Detailplanung einzubinden,
veranstalteten wir im Mé&rz 2003 ein
Jugendforum, zu dem alle Jugend-
lichen eingeladen waren. Au3erdem
besuchten wir unter dem Motto
»Mobil-BOKS vor Ort* mit unserem
umgebauten Bauwagen an zwei Ta-
gen Schillerschule und Dénhoff-Re-
alschule, wo wir Uber das neue Ju-
gendzentrum informierten, fur die
Spendenaktion warben und Anre-
gungen mitnehmen konnten.
SchlieBlich bekam mit einer Ju-
gendumfrage zum Thema ,Jugend-
zentrum*, die auch im Internet aus-

geflllt werden konnte, jeder Ju-
gendliche noch einmal die Méglich-
keit, uns seine Winsche und Vor-
stellungen mitzuteilen. Im Internet-
Diskussionsforum konnte zu guter
Letzt rund um die Uhr Uber die aktu-
ellsten Plane debattiert werden.

Die Einbeziehung der Offentlichkeit
traf auf ein durchweg positives Echo.
Nachdem im Sommer die Spenden-
und Sponsoringaktion mit einem
Flammkuchenverkauf unter Feder-
fihrung von Marina Fassner auf
dem Bruhler Wochenmarkt noch-
mals ins Gedachtnis gerufen wor-
den war, wurden neben einer
groRRen Zahl von Sachspenden (ins-
besondere Mobel und andere Ein-
richtungsgegenstande) bis zum
Redaktionsschluss 7352,68 Euro
auf das Spendenkonto eingezabhilt.
Fir ihre besonders grof3zugige
Unterstiitzung sei an dieser Stelle
nochmals der Firma HIMA und dem
Sanitatshaus Ramer gedankt, die
beide jeweils 1500 Euro ilberwie-
sen.

Den ,ersten Spatenstich“ zum Um-
bau des neuen Jugendhauses
Jdurften” wir selbst Ende August
2003 machen. Nachdem kurz zuvor
endlich die Baugenehmigung erteilt
worden war, hatte das Bauamt bei
uns angefragt, ob es moglich sei,
fur das HerausreiBen des Boden-
belags in der Halle einige Jugend-
liche als Helfer zu gewinnen. Die
Bereitschaft, endlich mit dem Um-
bau anzufangen, war bei uns sofort
da und so unterbrachen wir die
selbstverordnete Sommerpause
um mit der schweil3treibenden Ar-
beit in der Halle zu beginnen.

Mit dem Flammkuchenverkauf zu Gunsten des
neuen Jugendhauses sorgten wir auf dem
Wochenmarkt fiir Aufsehen.

TP

Ralf und Christian beim Abbau eines Schranks,
den wir als Sachspende (berlassen bekamen.

Ubergabe einer Geldspende: Das Sanitétshaus
Ramer spendet 1500 Euro fiir das neue JUZ.
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Bauarbeiten im Jugendzentrum
Stand: Anfang Februar 2004

Veranstaltungshalle.

Blick aus der Veranstaltungshalle auf den

Gruppenraumtrakt und den Technikraum (oben).

Bauarbeiten im groBen Gruppenraum mit
Fensterfront.
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Uber sechs Stunden
bearbeiteten wir mit
den unterschiedlich-
sten Geraten und Ma-
schinen den wider-
spenstigen Boden und
transportierten mit ei-
nem Schubkarren zwei
Containerladungen ab-
geléstes Material nach
drauf3en, bis der gréR-
te Teil der 300 gm gro-
RBen Fliesenflache frei-
gelegt war.

Als im Ausschuss fir Technik und
Umwelt am 27. Oktober 2003
schlieBlich die Auftragsvergabe fir
die Umbauarbeiten erfolgte, war
auch die letzte Hirde gemeistert.
Die Arbeiten sind inzwischen in

HF L-WATFESTATT

vollem Gange und werden aller Vor-
aussicht im Fruhjahr 2004 abge-
schlossen sein. Dann endlich kann
das neue Jugendhaus erotffnet
werden und unser grofdtes Projekt
ist verwirklicht.

¥CHUH-CENTER

—" A

So soll es ausse-
hen: Grundrif3
des neuen JUZ
mit Werkstatt,
Kiche, zwei
Gruppenrdumen
und einer gro3en

r HANY-CENTER
ol

1 Halle fiir Partys
und mehr.



Grold Uber Kleln

Christian Stohl
Ansprechpartner der Verwaltung

Die Geschafts-
stelle des Ge-
meinderats ist
organisatorisch
dem Hauptamt
zugeordnet. So
lag es nahe,
dass nach der
Jugendgemein-
deratswahl im
Jahr 2000 ein
Mitarbeiter des Hauptamtes den
L~LJung-Gemeinderaten/-innen“ bei
allen Fragen und Anliegen als An-
sprechpartner zur Seite steht.

Ich halte es fur wichtig, dass sich
junge Menschen fir das politische
Geschehen interessieren und be-
reit sind, aktiv in den kleinsten Bau-
steinen der Demokratie, dem
.Gemeindeparlament* mitzuwirken.
Die Arbeit mit dem JGR ist ab-
wechslungsreich und macht viel
Spalf3, denn bei den Mitgliedern han-
delt es sich um engagierte Jugend-
liche, die mit Gberdurchschnitt-
lichem Arbeitseinsatz versuchen,
ihre geplanten Projekte zu verwirk-
lichen. Unser Jugendgemeinderat
ist das lebendige Beispiel dafir,
dass in Briihl keine ,Null-Bock-Ge-

neration" heranwdchst, die an al-
lem nur herumndrgelt, sondern tat-
kréftige, interessierte und einsatz-
freudige Menschen, die bereit sind,
das kommunalpolitische Gesche-
hen aktiv mitzugestalten.

Thomas Weis
Sozialabteilung

Seit fast 19
Jahren bin
ich im Brih-
ler Rathaus
in der Sozial-
abteilung ta-
tig. Von 1985
bis zur
SchlielRung
des Jugend-
treffs im
Pavillonkeller der Schillerschule
war ich Uberwiegend fur die offene
Jugendarbeit und das Ferienpro-
gramm zustandig. Meine derzeiti-
gen Aufgabenschwerpunkte liegen
im sozialen Bereich, der Jugend-
und Altenarbeit.

Die Mdglichkeit aktiv bei Entschei-
dungen, welche in der Hauptsache
die Jugend betreffen, mitzuwirken
und auch Verantwortung zu Uber-
nehmen, bietet der Jugendgemein-
derat. Ich finde es anerkennens-

wert, dass junge Menschen am
Gemeinschaftsleben teilhaben,
sich mit ihren Ideen und Wiinschen
einbringen sowie sich bei der Ent-
scheidungsfindung beteiligen. Da-
bei werden wichtige demokratische
Verhaltensweisen, wie zum Bei-
spiel das Suchen nach vertretba-
ren Kompromissen, eingelibt. Ger-
ne unterstitze ich dieses Gremium,
sofern Beistand gewinscht.

Gemeinderat Wolfram Gothe
JGR-Pate der CDU-Fraktion

... einen Jugendgemeinderat grin-
den! Dieser vor funf Jahren einge-
gangene Antrag von einer Gruppe
Jugendlicher erfilite mich zuerst
einmal mit einer verhaltenen Skep-
sis. Deren Sprecher Michael Till
aber war mir durch seine selbstsi-
chere und sachkenntliche Redens-
art in erstaunlicher Weise aufgefal-
len. Dies war eigentlich der Anfang!

Mittlerweile kénnen wir auf eine Viel-
zahl von Aktivitaten zurlickblicken.
Neben vielen Events wie Internet-
Nacht, Live-Band-Veranstaltungen,
eigene Standbetreibung bei o6rtli-
chen Gemeindefesten, kiimmerte
sich der Jugendgemeinderat auch
um die Sport- und Spielplatz-
betreuung.
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AuRerdem nutzten die 12 Mitglieder
ihre gut gefuhrte Homepage wie vie-
le andere Gelegenheiten, sich 6f-
fentlich darzustellen. Die Verwirkli-
chung eines neuen Jugendhauses
schlieBlich war der bisherige H6-
hepunkt des profihaften Engage-
ments.

Unter dem scheinbar unermudli-
chen Ideenreichtum und Durchset-
zungsvermogen seines ,Motors*
Michael Till hat sich der Bruhler
Jugendgemeinderat zu einer be-
achtlichen Institution gemausert
und zum besseren Einvernehmen
untereinander eine Regional-
konferenz der Jugendréte Brihl,
Oftersheim, Ketsch und Schwetzin-
gen ins Leben gerufen. Auch unter
dem neuen Vorsitz von Christian
Mildenberger hat der Bruhler
Jugendrat weiterhin Vorreiterrolle,
denn neue Techniken - wie die Nut-
zung des Internets zur wieder an-
stehenden Jugendgemeinde-
ratswahl - sind bisher einmalig und
lassen gespannt sein, ob auch die-
ser Schachzug zum gewinschten
Erfolg fuhren wird.

So kann man unserem Jugend-
gemeinderat voller Stolz auf die
Schulter klopfen und druber froh
sein, solch engagierte und politisch
motivierte junge Menschen in un-
serer Heimatgemeinde zu haben:
weiter so!

Gemeinderat Gerhard Luksch
JGR-Pate der SPD-Fraktion

Der Jugendgemeinderat in unse-
rer Gemeinde hat sich als Instituti-
on etabliert und ist als ,Sprachrohr*

Wolfram Gothe (CDU), Angela Renkert (FWV) und Klaus Triebskorn (GLB)
nicht auf dem Bild: Gerhard Luksch (SPD)

fuir die Belange der Jugend in Brihl
und Rohrhof prasent. Sehr starkes
Engagement und persoénlicher Ein-
satz, sowie gemeinsame Aktivitaten
kann man hier nur unterstreichen.

In vielen Fragen, die im weitesten
Sinne mit Jugendarbeit, -forderung
und -betreuung zu tun haben, hat
der Jugendgemeinderat in &ffentli-
chen und nichtéffentlichen Gemein-
deratssitzungen Rederecht, wovon
auch reger Gebrauch gemacht wird.
Er gibt somit den Gemeinderaten
weiteren Input und Informationen,
die bei anstehenden Entscheidun-
gen sehr oft eine zusatzliche Hilfe
geben.

So geschehen zum Beispiel bei der
Einrichtung beziehungsweise Er-
richtung eines Streethockeyplatzes

oder auch bei der Standortsuche,
Planung sowie Ausstattung eines
neuen Jugendhauses.

Veranstaltungen wie Konzerte,
Netzwerkpartys oder auch die Teil-
nahme am Fasnachtsumzug sind
weitere Beispiele fiir die Aktivitaten
des Jugendgemeinderats.

Wie bereits am Anfang ausgefuhrt,
der Erfolg oder auch Misserfolg des
Jugendgemeinderates steht und
fallt mit dem persoénlichen Engage-
ment aller gewahlten Mitglieder. Ich
winsche dem Jugendgemeinderat
in Bruhl weiterhin solch aktive Mit-
glieder und viel Spass bei der Ar-
beit zum Wohle der Jugend in un-
serer Gemeinde.



Gemeinderatin Angela Renkert
JGR-Patin der FWV-Fraktion

Vom ,gro3en“ Gemeinderat mit gro-
Ber Spannung erwartet, nahm der
1. Briihler Jugendgemeinderat im
November 2000 seine Arbeit auf.
Wie wirde sich der ,kleine* Rat
entwickeln, sich die Zusammenar-
beit gestalten?

Heute, also gut drei Jahre spater,
kann man wohl mit Fug und Recht
behaupten, daR sich der damals
gewahlte und letztes Jahr aufge-
stockte JGR seinen festen Platz im
Bruhler Ortsgeschehen erobert hat.
Mit bewundernswertem Einsatz
und Ideenreichtum haben die 12
Jugendrate zum einen diverse Pro-
jekte verwirklicht, zum anderen sind
ihre Stande von der Brihler Kerwe
und dem Rohrhéfer Sommerfest
kaum mehr weg zu denken.

Auch die anfanglich noch etwas
holprige Zusammenarbeit zwi-
schen den beiden Réaten hat sich
mittlerweile eingespielt. Jede
Gemeinderatsfraktion hat einen
zustandigen JGR-Paten benannt,
die Jugendrate haben ihren festen
Sitzplatz wahrend der Sitzungen der
»GrolRen“ erhalten und machen von
ihrem Rederecht zu allen die
Jugend betreffenden Tagungsord-
nungspunkten regen Gebrauch.
Den Vorschlagen aus dem JGR
wird immer ein offenes Ohr ge-
schenkt, wenn auch nicht immer
alles verwirklicht werden kann.

Bleibt mir nur, Euch viel Erfolg fur
die anstehende Wahl und uns wei-
terhin gute Zusammenarbeit zu
winschen!

Gemeinderat Klaus Triebskorn
JGR-Pate der Griinen Liste

Die Arbeit des Jugendgemeinde-
rates habe ich in etlichen Sitzung
mitverfolgen kénnen. Ich bewun-
dere immer wieder, wie die Jugend-
lichen zielstrebig in sachlich korrek-
ter Vorgehensweise ihr Themen-
spektrum vorbereiten und mit poli-
tischem Geschick die anstehenden
Probleme darstellen und L&sun-
gen vorschlagen. Dabei bedienen
sie sich in eindrucksvoller Weise
den modernen Medien.

Die Auseinandersetzung mit der
Entwicklung in der Heimatgemein-
de ist fir die Jugend eine sehr wich-
tige Sache. Denn die jungen Men-
schen werden kinftig zu den Be-
dingungen in Bruhl leben mussen,
die bereits heute festgelegt werden.

Deshalb sollten und missen sie
schon jetzt darauf Einfluss nehmen
kénnen. Dazu bedarf es eines
Rede- und Antragsrechtes im Ge-
meinderat — nicht nur in Jugend-
angelegenheiten, wie bisher, son-
dern in allen Bereichen. Vorstellen
kénnte ich mir deshalb, dass der
Jugendgemeindrat mit einer Stim-
me im Gemeindparlament und in
den Ausschiissen vertreten ist. Die
rechtlichen Vorraussetzungen dazu
sind vorhanden.

Ich wiinsche dem JGR viel Tatkraft
bei der Vertretung der jungen
Birger und bei der Durchsetzung
seiner Ideen. Einige werden viel-
leicht mit ihren M&glichkeiten und
Erfahrungen eine berufliche oder
politische Karriere eingehen. Dabei
winsche ich ihnen, dass sie ihre
Ideale beibehalten durfen.

Herzogatrabe 16
Unterr NI, 1900

Schwetzingen Briind

Brucknarstrafle 26
Unierr, T 13,00

Fahrschule
FISCGHER

Aahrbuof
Gartenstrale 1
Livtarr. Do, 1900

Telefon 06202 /71999
Autotelefon 0172-6230066
Fax 06202/17808
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Personliche Kommentare

Christian Mildenberger
JGR-Vorsitzender

Ich bin
durch Zufall
auf den
Jugendge-
meinderat
gestolRen
und wurde
auch auf An-
hieb ge-
wahlt. Ich
habe viele
Aktionen mitorganisiert und oft stellt
sich mir die Frage, warum ich daftr
so viel Zeit und Kraft investiere, je-
doch liegt die Antwort auf der Hand:
Dieses Geflihl des Erfolges, wenn
man ein Projekt verwirklicht hat, fiir
das man monatelang gekampft hat,
ist unersetzlich. Die Erfahrung, in
die zufriedenen Gesichter der Teil-
nehmer zu blicken, wenn wir eine
Veranstaltung organisiert haben, ist
unbeschreiblich. Das muss man
einfach erleben! Das halbe Leben
besteht aus Beziehungen und als
Jugendgemeinderat hat man die
einzigartige Chance, sich mehr und
mehr Beziehungen aufzubauen, die
oftmals das Privatleben erleichtern.
AuRerdem ist es eine groRartige Er-
fahrung, in seinem Heimatort etwas
bewegt oder verandert zu haben!

Marina Fassner
Stellvertretende JGR-Vorsitzende

Jugendge-
meinderat ja
oder nein?
Diese Frage
stellte ich
mir, als ich
im Novem-
ber 2002
gefragt wur-
de, ob ich
mich als
Kandidatin zur Nachwabhl aufstellen
lassen mdchte. Ich entschied mich
fur ein ,ja“ und habe es bis heute
nicht bereut. Durch den Jugend-
gemeinderat habe ich viele neue
Erfahrungen gesammelt und ge-
lernt, mich flr meine Ziele richtig
einzusetzen. Die Arbeit hat mir
immer sehr viel SpaR gemacht,
auch wenn es manchmal kleine
Reibereien gab, hat dies die Grup-
pe nur gestarkt. Ebenso habe ich
viele neue Freunde gefunden,
Freunde auf die ich nicht mehr ver-
zichten mdchte. Bald sind wieder
Jugendgemeinderatswahlen und
dieses Mal weil3 ich genau, ,Ja
Jugendgemeinderat!“. Und ich hof-
fe, dass es vielen anderen Jugend-
lichen genauso geht, denn die Ar-
beit und der Einsatz lohnen sich!

Ozlem S6nmez
Stellvertretende JGR-Vorsitzende

Ich habe
mich auf-
stellen las-
sen, weil es
mich inter-
essiert hat
und weil ich
mal wissen
wollte, wie
es ist.

Ich erhoffte, dass es Spall macht,
dass ich viele Leute kennen lerne
und dass ich etwas Neues lerne.
Meine Erwartungen haben sich er-
fullt und ich habe daraus viel mit-
genommen, es hat auch sehr Spaf
gemacht.

Als langjahriger Jugendtreffbesu-
cher hat mir das Thema von unse-
rem Jugendtreff (JUZ) sehr viel
Spald bereitet. Also, meine Amtszeit
im Jugendgemeinderat hat mir gut
gefallen und mir viele Sachen bei-
gebracht. Darum mdéchte ich mich

noch mal der Wahl stellen.



Ralf Kronemayer

Als Mitglied der
Vorbereitungs-
gruppe war ich
Uber die Wahlbe-
teiligung von ge-
rade mal 16%
bei der ersten
Wahl etwas ent-
téduscht. Die an-
fangliche Enttéu-
schung wurde
jedoch durch unsere schnelle Ak-
zeptanz im Gemeinderat wieder
kompensiert.

Nach der Nachwahl arbeiteten wir
auch mit den neuen Jugend-
gemeinderaten sehr erfolgreich zu-
sammen. Der Erfolg mit unseren
Bemihungen verband uns noch
weiter. Mittlerweile kann ich die
meisten als gute Kameraden be-
zeichnen. Nicht nur, weil ich mittler-
weile Vorsitzender des Forderver-
ein Jugendhaus Briihl e.V. bin, son-
dern auch durch meine langjéhri-
ge Mitarbeit und Betreuung seit
1996 ist mir der Jugendtreff sehr
ans Herz gewachsen. Deshalb
freut es mich ganz besonders,
dass im Marz ein neues Jugend-
haus fertiggestellt wird. Auch dort
wird man mich von Zeit zu Zeit an-
treffen konnen.

Mit meinen fast 24 Jahren bin ich
wahrscheinlich altester Jugend-
gemeinderat der Umgebung, aber
leider zur néchsten Wahl zu alt. Was
nicht heifdt, dass ich meinen Platz
ungern raume, um einem interes-
sierten und engagiertem Jugendli-
chen die Chance zu geben sich ein-
zubringen.

Jorn-Marc Schmidt
Internetbeauftragter

k1
!e »
Meiner Meinung nach, haben wir in
unserer ersten Amtszeit viel erreicht
und hatten dank der freundschaft-
lichen und ungezwungenen Atmo-
sphare, die auf jeder Sitzung

herrschte, fast immer Freude an un-
serer Arbeit.

Der Jugendgemeinderat ist zu
einer wichtigen Institution in der
Gemeinde geworden. Als Mitglied
dieses Gremiums kann man selbst
einiges lernen und viele Erfahrun-
gen sammeln. Keine andere Auf-
gabe bietet die Mdglichkeit, so
detaillierte Einblicke in den Pro-
zess der kommunalpolitischen
Entscheidungsfindung zu erhalten
und auch aktiv an diesem mitzuar-
beiten.

Wer dieses Amt ernst nimmt, merkt
schnell, dass hier fast alles erreich-
bar ist, wenn man sich nur genug

daflr einsetzt.

Simone Busch
Ehrenmitglied

Fur mich person-
lich war die Zeit
mit  und im
Jugendgemein-
derat interessant
und anstren-
gend, aber auch
schon zugleich.
Interessant war
fur mich, den Auf-
bau des Jugend-
gemeinderats in der Offentlichkeit
mit Erfolg mitzugestalten, tiefe Ein-
blicke in die Bruhler Kommunalpo-
litik zu erhalten und schlie3lich auch
daran aktiv mitzuwirken.

Die zeitaufwandige Organisation
zahlreicher Veranstaltungen und
die Durchsetzung unserer Plane,
von denen die Gemeinde vielleicht
nicht immer ganz so begeistert war
wie wir, lasst sich zu dem anstren-
genden Teil zahlen. Fir mich
waren das Erfahrungen, die ich auf
keinen Fall vermissen mdchte,
denn gerade daran haben wir ge-
lernt, auch bei Ruckschlagen und
vielleicht unerwarteten Ereignissen
nicht gleich aufzugeben.

Schdn war natirlich die Zeit mit den
anderen Jugendraten zu verbrin-
gen, auf Klausurwochenenden, den
Bruhler Straenfesten, doch mei-
stens privat, um ber Politik und die
Welt, aber auch Personliches zu
diskutieren und auszutauschen.
Den neuen Jugendgemeinderaten
wiinsche ich, dass sie ihren eige-
nen Weg und Stil finden, sich fir die
Jugend tatkraftig einzusetzen.
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Sara Gelzhauser

Jetzt ist sie bald
vorbei, meine
fast dreieinhalb
jahrige Amtszeit
als Jugend-
gemeinderatin
der ersten Gene-
ration hier in
Brihl. Angefan-
gen habe ich als
jingstes Mit-
glied, heute nach einer Nachwahl
gehdre ich zu den é&lteren. Das ist
auch gut so, denn es beweist, dass
es immer mehr Jugendliche gibt,
die sich in einem Team, wie es der
Jugendgemeinderat ist, fir andere
Jugendliche einsetzen mdochten.

Meine Amtszeit war immer sehr in-
teressant und spannend. Zusam-
men haben wir als eine Art Verbin-
dungsglied zwischen der Jugend
und der Gemeinde viel erreicht:
Bruhl hat einen neuen Street-
hockeyplatz mit Half-Pipe, und das
neue Jugendhaus ist auch bald fer-
tig. Das ist eine ungeheure Besta-
tigung fur den personlichen Einsatz,
die Arbeit im Team und fur den
Jugendgemeinderat an sich. Auch
im Hinblick auf die Kommunalpoli-
tik kann man als Jugendlicher viel
lernen.lch habe mich immer gerne
im Jugendgemeinderat engagiert
und mich fur ihn und fir Jugend-
liche eingesetzt. Das wird auch in
Zukunft so bleiben.

Bei manchen Menschen bleibt es
beim bloRen Wunsch, andere
setzen ihre Traume um.

Christian Baumeister

In den letzten anderthalb Jahren
habe ich sehr viel dazu gelernt. Als
ich damals im November bei der
Nachwabhlparty, bei deren Organi-
sation ich mitgewirkt habe, gewahlt
worden bin, war das ein grofRRer
Schritt in die Politik, der mir viele
wichtige Einblicke erméglichte.

Mir wurde sehr viel im organisatori-
schen Bereich erklart und ich habe
auch gelernt, wie man am besten
vorgeht, wenn man ein Ziel errei-
chen will. Ich finde, dass mir diese
Zeit sehr viel gebracht hat und
mochte mich auch bei den Kolle-
gen bedanken, die eine nette Atmo-
sphére schufen.

Alexander Pflug
Kassenwart

In diesen 3 Jah-
ren haben wir
im Jugendge-
meinderat so-
wohl Héhen als
auch Tiefen er-
lebt! Trotz eini-
ger Tiefen, wie
unseren An-
fangsschwierig-
keiten bei der Zusammenarbeit mit
der Gemeinde, den nicht immer
finanzierbaren Vorhaben und ande-
ren kleinen Hindernissen, hat es
mir eigentlich immer viel Spal3 ge-
macht. Wir haben im Lauf der Zeit
auf Grund unserer Erfahrungen
immer besser mit unserer Gemein-
de zusammengearbeitet und somit
auch Erfolge erzielt.

Unsere wohl gréRten Erfolge sind
der Streethockeyplatz, an dem ich
selbst mafRgeblich mitgearbeitet
habe, und das neue Jugendhaus,
auf das wir bestimmt alle stolz sein
kénnen! Aber wir haben natirlich
nicht nur gearbeitet, sondern hat-
ten bei Aktionen wie der Kerwe und
dem Sommertagsfest auch unse-
ren Spaf3!

Mir persénlich haben diese drei
Jahre sehr viel gebracht, ich habe
einiges gelernt und hatte wie die
Anderen auch meinen Spaf! Ich
kann es nur jedem empfehlen sich
im JGR zu engagieren, denn nur
wenn ihr euch fir euch und die an-
deren Jugendlichen einsetzt, kdnnt
ihr was erreichen!



Torsten Kaul
ehemaliger Jugendgemeinderat

Es war der damalige Vorsitzende
des Fordervereins Jugendhaus
Brihl e.V., Claudio Perrone, der
mein Interesse fur ehrenamtliches
Engagement weckte. Er fragte mich,
ob ich nicht bei dem Verein helfen
wollte und na klar: ich wollte.

Naturlich, bei meinem Engagement
fur den Verein und spéter fiir den
JGR hatte ich so manches zu tun.
Aber wenn ich mit Freude bei der
Sache war, dann fiel die Arbeit nicht
schwer und das Ergebnis war ent-
sprechend gut.

Spater lernte ich eine traditionelle
chinesische Qigongschule mit bud-
dhistischen und daoistischen Wur-
zeln, Falun Gong, kennen. Diese
bestétigte mich in meiner Erfah-
rung, dass man mit einem guten
Herzen ein gutes Ergebnis be-
kommt.

Ich wohne und studiere jetzt in
Wiesbaden und demzufolge bin ich
hier nicht mehr aktiv, aber ich
denke egal wo wir sind, wir kénnen
Uberall die Welt ein bisschen scho-
ner gestalten. Und dementspre-
chend mdchte ich meine Erfahrung
mit euch teilen: ich denke, wenn
man in sich ein klein wenig den
Wunsch versplrt, seine Aufgabe gut
zu machen, dann kann man als
Jugendgemeinderat eine schéne
Zeit erleben. Alles andere kommt
von selbst.

Michael Till
Ehrenvorsitzender

Ein Jugend-
gemeinderat
aus Tubin-
gen, Jonathan
Fasel,hat ein-
mal gesagt:

.Drei Dinge
braucht man
im Jugend-
gemeinderat unbedingt: guten Wil-
len, viel Zeit und eine Engelsgeduld.
Denn: Wer Willen zeigt, der wird sei-
ne Ziele erreichen. Wer Zeit inve-
stiert, wird auch Erfolg ernten. Und
wer Geduld besitzt, wird nicht zu
schnell aufgeben.”

Besser lasst es sich eigentlich nicht
formulieren. Mir hat die Zeit im
Jugendgemeinderat mehr gebracht
als alles andere. Ich habe meine
Begeisterung fur Politik entdeckt,
gelernt, Menschen durch sachliche
Argumentation von meinen Zielen
zu Uberzeugen und auch in schwie-
rigen Verhandlungen einen kihlen
Kopf zu bewahren.

Ich werde diese Zeit und die wun-
derbaren Freunde, die ich im
Jugendgemeinderat kennengelernt
habe, niemals vergessen. Ich weif3,
dass die Erfahrungen, die ich in den
letzten dreieinhalb Jahren gesam-
melt habe, mir in meinem weiteren
Leben noch von groRem Nutzen
sein werden, denn die Entscheidun-
gen fur die Welt von morgen
werden heute getroffen.






